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Amtlicher Teil.
Nr. 366.

Polizeiverordnung
detr. Einführung einer allgemeinen Meldepflicht

auf dem Gebiete der Arbeitsvermittlung.
Auf Grund der §§ 137/139 des Landesverwal-

^ungsgeseßesvom 30. Juli 1883 und der §§ 6, 12,
13 der Verordnung vom 20. 9. 1867 (G. S . iS. 1529)
sowie des § 23 der Verordnung über Arbeitsnach¬
weise vom 12. September 1919 wird gemäß dem
Anträge des Landesamtes für Arbeitsnachweis in
Frankfurt a. M . mit Zustimmung des Provinzialrats
für das Gebiet der Provinz Hessen-Nassau folgendes
verordnet:

8 1.
1. Jeder Arbeitgeber ist verpflichtet, binnen 48

stunden dem zuständigen öffentlichen Arbeitsnach¬
weise

u) alle offenen Arbeitsplätze,
ich sämtliche Stellenbesetzungen sowie Kündigun¬

gen einschließlich der von Arbeitnehmerseite
ausaehenden , anzuzeigen.

, 2. DicMeldepflicht zu 1 b) findet auf Hausange¬
stellte und landwirtschaftliche Betriebe keine Anwen-
"Unq.

3. Die Bestimmung des Absatz 1 findet keine An¬
wendung auf Arbeitsplätze, die durch Ausstand oder
Aussperrung freu geworden sind.

8 2.
Die öffentlichen Arbeitsnachweise werden er¬

tüchtigt , mit Zustimmung des Landesarbeitsamtes
>n Frankfurt a. M . das Meldeverfahren zu regeln.

8 3-
Die Zuwiderhandlungen werden mit Geld¬

strafe bis zu 60 M . oder mit entsprechender Haft be¬
straft.

8 4.
Diese Verordnung tritt am 15. Juni 1921 in den

Ttadt - und Landkreisen Cassel, Frankfurt , Hanau,
höchst und Wiesbaden in Kraft.

Das Landesarbeitsamt in Frankfurt a. M . kann
>»it Genehmigung des Oberpräsidenten diese Verord¬
nung auch für andere Teile der Provinz in Kraft
lchen.

Cassel, den 20. Mai 1921.
sL.C.) Der Oberpräsident.
^Str . 5889 II . gez. Dr. Schwanker.

Die Polizeiverwaltungen und Ortspolizeibehör-
aen des Kreises ersuche ich um ortsübliche Bekannt¬
gabe und bemerke, daß für den hiesigen Bezirk das
städtische Arbeitsamt zu Wiesbaden , Dotzheuner
Ztrnße 1, in Betracht kommt, für Biebrich dagegen

Städtische Arbeitsamt in Biebrich, Schulstraße 2.
- Wiesbaden , den 7. Juli 1921.
E-Nr. L. Der Landrat.

RichlarntKcher Teil.
IM MW.

Berlin,  8 . Juli . Heute wurde eine Reihe
weniger wichtiger Gegenstände beraten , unter denen
keiner war , der ein großes Interesse in Anspruch
nimmt. — Nächste Sitzung Dienstag.

Ir. 367.
Vekannlw.achung.

Gemäß dem Gesetze über Regelung des Verkehrs
Brotgetreide vom 21. Juni hs . Js ., R . G. Bl.

748 § 47, sind mit Beginn des 15. Juli 1921 die
Fitzer vorhandener Vorräte früherer Ernten an
Irotgetreide, Gerste und .Hafer verpflichtet, diese ge-
reiini nach Arten dem Kommunaloerband anzu-
eigen. Vorräte an Brotgetreide und Gerste, die bei
'Nein Besitzer einschl. der"daraus hergestcllten Er-
fugnilse je 30 Kilo auf den Kopf der Selbstversorger
icht übersteigen, sind nicht meldepslichtig.

Die Magistrate und Gemeindevorstände ersuche
ch. obige Bekanntmachung sofort zu veröffentlichen
bit dem Hinweise, daß Anmeldungen bis zum 20.
>'li ds. Js . bei dem Kommunalverband zu ersaigen

laben.
Wiesbaden , den 11. Juli 1921. ^

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
w°Nr . II . Körnst. 1726. I . V.: Dieser,

st- 368.
Bekanntmachung.

Belr. Anbau - und Ernleslächenerhebv.ng 1921
Auf Grund des Gesetzes über die Regelung des

strkchrs mit Getreide vom 21. Juni 1921 (R. G.
st. S . 737) wird hiermit die Erhebung der Anbau-
Hen in Roggen, Weizen. Gerste und Hafer an-
^erdnet.

Die Erzeuger der vorgenannten Getreidcartcn
"erden gemäß ' 8 5 des genannten Gesetzes aufgs-
°ri>ert, bis zum 14. Juli 1921 den Herren Bürger¬
meistern ihrer Wohnsitzgemeindeanzugeben, was sie
m den genannten Getreidearten in ihrer Wohnsitz-
iemieinde, bezw. anderen Gemeinden des Land-
steiscs Wiesbaden im Einzelnen angebaut haben.

Wer die verlangten Angaben nicht fristgerecht
unvollständig oder unrichtig erstattet, wird

8 49 des Gesetzes über die Regelung des Ber-
E%s mit Getreide vom 21. Juni 1921 bestraft, so¬
weit nicht nach anderen Vorschriften eine schwerere
^rafe verwirkt ist. „

Die Magistrate und Gemeindevorstände ersuche
diese Bekanntmachung sofort ortsüblich zu ver¬

deutlichen . Die Angaben sind listenmäßig unter
Ausführung der Namen der Erzeuger und getrenn
'such den vier Getreidearten bis zum 14. Juli , not-

durch Baten , auf dem Landratsamte abzu-
stestrn.

Der Vorsitzende des Kreisausschußes.
gez. S chl i t t.

MS'WWm,
dz Suikgarl. 9. Juli . Die Konferenz der

deutschen Ernährungs - und Landwirt¬
schaf  t s m i n i st e r unter dem Vorsitz des Reichs¬
ernährungsministers Dr . Hermes beschäftigte sich
mit der Kunstdüngerversorgung und den Maßnah¬
men zur Hebung der Produktion . In sachlicher
Aussprache wurde, die erhöhte Verwendung von
Kunstdünger für landwirtschaftlicheZwecke als eines
der ersten und wichtigsten Mittel zur Förderung der
landwirtschaftlichen Erzeugung von allen Seiten
anerkannt . Hinsichtlich der Zuckerbewirt-
s cha f t u n g wurde ein Beschluß angenommen, der
fordert, daß auf den 1. Oktober d. I . die Be¬
wirt s cha f t u ng aufgehoben  werde , ebenso
der Verkehr mit Kaffee-Ersatzmitteln mit dem 1.
August freigegeben werden solle. Die betr. Ver¬
ordnungen sollen aufgehoben werden. Die Brot-
versovgüng für die Uebergangszeit sei durch Ein¬
fuhr sicher gestellt. Eine Erhöhung der Kochmehl-
ration komme augenblicklich nicht in Frage . Die
Reisebrotmarke soll beibehalten werden.

M KiÄ !« iS MW.
dz Breslau.  9 . Juli . Nach Empfang der

schlesischen Parteiführer und Pressevertreter wohnte
der Reichskanzler abends einer Volksversammlung
in der Jahrhunderthall - bei, in der sich etwa 10 000
Menschen eingesunden hatten. Der Reichskanzler
hielt däbei eine Rede, in der er zunächst darauf hin-
wies, daß heute beim Empfang von Vertretern der
Rechten betont worden sei, daß jedes Mißtrauen
und jeder Verdacht, man wolle den Selbstschutz zum
Sturze des demokratischenVolksstaates mißbrauchen,
unbegründet sei. Der Reichskanzler sprach dann
über die Sanktionen : er sei überzeugt, daß diese
Wunde am Rhein sich bald schließen müsse. Eine
noch schmerzlichere Wunde aber sei Oberschlesien,
das nach dem Recht der freien Selbstbestimmung un
geteilt bei Deutschland verbleiben müsse. Er sprach
von der Knechtung der Deutschen in Oberschlesien
und der Unfähigkeit der interalliierten Kommission,
deutsches Gebiet zu verwalten . Wärmsten Dank
spreche er den Verteidigern aus . Aber nicht an den
Gräbern wollten wir endlos trauern , sondern Weiter¬
arbeiten , uin wieder auszubauen. Das Schicksal
Oberschlesiens sei das Schicksal Deutschlands. Das
Ergebnis der Abstimmung könne nicht aus der Welt
geschafft werden, solange der Gedanke der Freiheit
in Oberschlesien lebe — und er werde leben! Die
interalliierte Kommission sei der Treuhänder Ober-
schlesiens, und die Geschichte werde einst fragen, ob
sie diese Pflicht erfüllt habe. Der Kanzler schloß
mit den Worten : Den Alliierten rufen wir zu: Ge¬
rechtigkeit auch für ein besiegtes Volk! ^ Den Ober¬
schlesiern: Das deutsche Vaterland hofft aus Euch
und reicht Euch die Hände!

dz B r e s l a u , 8. Juli . Beim Empfang der
schlesischen Parteiführer und Pressevertreter durch
den Reichskanzler im Oberpräsidium wurden d:e
schwebendenpolitischen, wirtschaftlichen und sozialen
Fragen eingehend besprochen. Daneben nahm der
Reichskanzler die Gelegenheit wahr , mit zahlreichen
Abordnungen , insbesondere mit Vertretern der
Flüchtlingsfürsorge, der Gemerkschasten, der Be¬
amten- und Angestellten-Organisationen und anderen
Vertretungen die Wünsche und Klagen der Bevölke¬
rung , insbesondere der vertriebenen deutschen Be¬
völkerung aus Obcrschlesicn, zu besprechen. In den
Verhaudlungou betonte der Reichskanzler den festen
Willen der Reichsregierung, zur Linderung der Not
der oberschlesischcn Bevölkerung mit allen verfüg¬
baren Mitteln beizutragen . Die Besprechung der
Einzelfragen wird im Laufe des Samstags mit dem
preußischen Minister des Innern , Dominicus , fort¬
gesetzt werden. Die politische Aussprache ergab ins¬
besondere die Grundlosigkeit der vereinzelt auf¬
getretenen Befürchtung bezüglich innerer Unruhen,
die durch die Politik rechtsradikaler Elemente herbei-
geführt werden könnte. Von einer Bedrohung der
Sicherheit in Mittel - und Niederschlesien kann nach
den übereinstimmenden Erklärungen nicht die Rede
sein. Alle solche etwaigen Bestrebungen würden

entschieden von sämllichen Parteien abgclehnt wer-
den Von allen Seiten , insbesondere auch von Ver¬
tretern der Deutschnaiionalen Volkspartei, wurde
entsprechend der Meinung des Reichskanzlers die
einmütige Bereitwilligkeit bekundet, hinter der Not
de,' Zeit alle trennenden Momente zurücktreten zu
la :/.->! und in gemeinsamer Arbeit auch am Wieder¬
aufbau Oberschlesiens mitzuwirken. Am Nachmittag
bc- lchte der Kanzler den Kardinal -Fürstbischof Dr.
Bertram . Den Abschluß des Tages bildete die
öffentiiche Versammlung in der Jahrhunderthalle.

Oberschlesien.
B e u t h e n, 8. Juli . Die anläßlich der Dor-

aänae in der neuen Kaserne, in deren Verlauf der
französische Major Montalegre zu Tode gekommen
ill seit einigen Tagen in Haft gehaltenen Geiseln
würden gestern -abend bezw. heute vormittag von
den Eng ändern aus der Haft entlassen, bis auf den
ersten Bürgermeister , Dr. Stephan , dem m-itgetcilt
wurde, daß er aus dem Abstimmungsgebict ent-

^ ^ B e'uVh e n. Der Magistrat der Stadt Beuthen
etzb auf die Ergreifung des Töters , der am 4. Juli
,en französischen Major Montalegre erschoß, oder
auf die Beibringung von Angaben, die geeignet
ind eine restlose Aufklärung des bedauerlichen Vor-
alle's herbeizuführen, eine Belohnung von 15 000

Mark aus.

Die Räumung Oberfchlesiens formell be-
endet.

Paris,  8 . Juli . Der „Times "-Korrefpondent
in Kattowitz berichtet: In der letzten Nacht um 12
Uhr war die Räumung Oberfchlesiens formell be¬
endet. Der Eisenbahnverkehr im ganzen Jndustrie-
bezirk wurde unter der Kontrolle der interalliierten
Kommissionausgenommen. Die französischenTrup¬
pen besetzten Königshütte, Kattowitz und den süd¬
lichen Bezirk, während die englischen Truppen sich
längs der polnischen Grenze bis Beuthen aufgestellt
haben. Das Hauptlager der Engländer ist in
Tarnowitz. Die öffentliche Gewalt wurde an die
Behörden übergeben, die vor der Ankunft der Polen
im Amt waren.

Das Urteil im 8. kriegsbefchuldigten-
prozeß.

Leipzig,  9 . Juli . In dem Prozeß gegen
den Generalleutnant von- Schack und den General¬
major Kruska vor dem Reichsgericht, die beschuldigt
wurden, als Ortskommandant und Vorftcber des
Gefangenenlagers Niederzwehren bei Kassel den
Ausbruch einer Typhusepidemie verschuldet zu
baden, wurden beide Angeklagten freigesprochen.
Die Kosten fallen -der Reichskasse zur Last.

Arankrelch

Berlin . Die Meldung, daß der Minister des
Aeußern Dr. Rosen den französischen Botschafter be¬
ucht und das Bedauern der deutschen Regierung
iber die oberschlesischen Vorgänge und besonders

die Erschießung des französischen Majors ansge-
prochen babe, trifft iud)t zu. ilicjen hat [ehtßitä)
während eines Besuches, bei dem oberschlesische
Fragen erörtert wurden , diese Vorgänge als sehr
bedauerlich erklärt. Von einer formellen Aeuße-
rung der deutschen Regierung kann keine Rede sein.
Weiter zu gehen, lag kein Anlaß vor, da sich O'oer-
schlesien außerhalb der deutschen Machtsphäre be¬
findet.

Der polnische Aufruhr in Oberschlesien.
Sorfanty droht mit einem neuen Ausstand.
London.  Der schlesische Berichterstatter des

„Manchester Guardian " erklärt, alle Führer der
Aufständischen hätten ihm versichert, o<lß '0ln neuer
Ausstand losbrechcn werde, falls der Oberste Rai
das Industriegebiet Deutschland zuspreche. Die
militärische Gliederung und die Waffen blieben vor¬
handen. Der Berichterstatter hörte auch zuver¬
lässig. daß die polnische Regierung um Korfantys
Vorbereitungen wisse. Sobald der Aufstand ausge¬
brochen sei, werde sie die Verantwortung dafür nb-
lehnen und ihre Unterstützung emstellen, vielleicht
werde selbst Korfanty in den Hintergrund treten.
Korsanty fürchtet, daß die enttäuschten Massen den
neuen Aufstand nur schwach unterstützen werden.
Es sei festzustellen, daß die Bewegung für eine un¬
abhängige o b e r s chl e s-i sche Re p u bl >k unter
ihnen wachse. Auch gebe es in Warschau eine P„ e-
denspartei , der sogar der neue Minister des
Aeußern anzugehören scheine. Die nationale Ge¬
sinnung der Deutschen bliebe dagegen ungebrochen.
Sicher sei, daß die Regierung Wirth stürzen wurde,
wenn Deutschland den größeren Teil des Industrie¬
gebiets verlöre, und daß dann ein neuer reacb.o-
näror Putsch drohe, der den ganzen Ausbau Eu¬
ropas gefährden könnte.

Der achte Kriegsbefchuldigteri-Prozsß.
Leipzig,  8 . Juli . Heute begann vor dem

Reichsgericht der allste KriegsbeschMngten-Prozeß.
Die Anklage richtet sich gegen den Generalleutnant
a D. Schack und den Generalma,or von Kvuska. die
nach der französischen Auslieferungsliste beschuldigt
werden, in dem Gefangenenlager Niederzwehren
bei Kassel durch systematische Vernachlässigung wich-
baer sanitärer Einrichtungen eine Typhiisepidenne
beroorgerufen zu haben, durch die 300!) Gefangene
gestorben sein sollen. In der Voruntersuchung hat!
sich jedoch keinerlei Beweismaterial ergeben, sodaß ^
seitens des Oberreichsanwalts Anklage Nicht eryoben:
worden ist. Dennoch muß der Fall zur Vcrhand - -

lluna kommen, um dem neugeschastenen Kriegsbe-

>schuldlgtengesttẑzu ĉ l!?rcd̂ utc  nachmittag gegen j
3.45 Uhr verließ die französische Delegation den j
<5iiuincWaal tK-s Reichs-gerichts unb lütrb noch l)cntc
Leipzig verlassen. Auch die fmnzösischen Zeugen in ,
dem Prozeß Schack-Krusia reisen in kürzester o-UHI
ebenfalls ab.

Paris . 9. Juli . G u st a v e H e r v e schreibt in
der .Hictoire"  über die Leipziger Urteil : Nach
dem Geschehenen sei eine doppelte Haltung möglich:
entweder lasse man die Verfolgung der Kriogsbe-
d'-rlbiflcn fallen oder man fordere ihre Ausliefc-

rüno . Die erste Lös,mg scheine -gegenwärtig die
einzig vernünftige . Alle Verurteilungen von Sta-
ttftert hätten !eben 22ert verloren feit bem <lir
dem 'die Verbündeten auf die Auslieferung des Kai-
srs , Bethmann Holl-ws-gs, Hindenburgs, ^ Äuden-
wrffs und Tirpitz' verzichteten. Was übrig bleibe,
könne nur nocb der Verachtung anheimf-allen, umso¬
mehr, ais -man die demokratische Regierung , i>u?
jetzt in Berlin am Ruder sei, in -eine sch-merige Lage
bringe und den Alldeutschen Wasser auf die Muhle
leite, wenn man auf der Auslieferung dieses -Klein-
zeu.gs Bestände. Frankreich müsse seine Forbernm --
gen auf die völlige Eniwaffnung Deutschlands und
die Zahlung der Reparationen beschränken. Aber
leider schlug die Stunde der Vernunft noch nicht.
Die französische Regierung werde also, ob die Alli¬
ierten zustimmten oder nicht, von der Berliner Re-
oierung die Auslieferung der auf Verlangen Frank¬
reichs verfolgten Verbrecher fordern . Bis Deutsch¬
land dem nachgekommen sei, würden die Sanktio¬
nen vom März am -Rhein aufrecht erhalten bleiben.
Es fei beklagenswert , -daß wegen dieser doch unt -er-
geordnet-en Frage das gute Werk der Verwirk ¬
lichung des Friedens , das seit zwei Jahren diesseiis
des Rheins die Ministerien Millerand und Bnanv
betrieben hätten, ebenso gefährdet werde, wie tue
Anstrengungen des unleugbar von gutem 'Willen
beseelten Kanzlers Wirth . der durch tausend nmner
neue Schwierigkeiten hindurch im Begriff -gewesen!
ist, ganz allmählich die Republik in Deutschland zu
befestigen.

Paris , 10. Juli . Der ehemalige Präsi¬
den , der Republik,  P o i n c a r e, schrerbt ,n
seinem heutigen Artikel im „T em p s : Dle 2.kten-
zurückziehung vom Leipziger Gerichtshof, das i\t
gut. In Frankreich eine Untersuchung m abseb-
barer Zeit einzuleiten, ist nach besser. Aber das ist
nickst genug. Deutschland hat sich durch den Ver¬
trag verpflichtet, uns die Schuldigen auszuliefern.
Es ' muß sie uns ausiiefern , sonst verleugnet es noch
einmal seine Verpflichtungen. Wir sind also nicht
nur berechtigt, Düsseldorf, Ruhrort und Duisburg
nickt zu räumen , sondern stärker denn ,e die The,e
wieder aufzune-hmcn, die Millcrand im vergange¬
ne» Jahre von der Kamnier vertreten Hai. w
Deutschland -sich in ständiger Auflehnung gegen den
Friedensv -ertrag bEsindet, hah^n dî Fristen uvsr
die Besaßungsdnuer des linken Rheinusers noch
nicht zu laufen begonnen . Wenn man Deuischiand
die neuen Verfehlungen nachlsieht, dann kann man
nur erwarten , daß die Schwäche immer mehr er-
Miiiiat, weil man an unsere Ohnmacht glaubt . Bis
jetzt macht sich Deutschland über uns lustig. Las¬
sen wir es gewähren, dann wird cs uns ,chlicß»ch
demütigen.

Bern Der Berliner Mitarbeiter , der „Neuen
Zürcher Zeitung " schreibt zu den Leipziger Verhand-
lungen : „Der Neutrale darf sagen, daß das Rechts¬
empfinden von einer einseitigen Aburteilung nicht
befriedigt sein kann. Jeder neue Prozeß zwingt zu
dem Bekenntnis, daß es im höchsten Grade unmora¬
lisch war , durch den Versailler Vertrag den Besiegten
eine Pflicht aufzuerlegen, welche die Sieger sur sich
nicht anerkennen. Wenn bei den Alluerten nmyt
freimütig über diese Ungleichheit gesprochen wird,
dann Miiß ein Zerrbild entstehen, das die Versöh¬
nung der Völker sehr erschwert."

(BMt  erfunden.
London.  Die auch von uns unter Vorbehalt

wiedergegebene Meldung des United Telegraph über
die geplante T e i l u n g s l i n i e i n Oper-
s R l e s i e n wird vom Londoner Auswärtigen
Amt als glatte Kombination bezeichnet. Die dort
angegebene Linie ist einfach die Sforza -Linie, vie
nichts weiter als eine der vier vorgeschlagenen Tei-
lungslinien dnrstellt. Die Entscheidung über Ober-
schlesien dürste nicht vor der Zusammenkunft des
Obersten Rates fallen.

. Kleine AMeiKmgen.
Berlin . Der Entente wurden 10 753 Beutefahr-

zeuge zurückgegeben und zwar : an Frankreich 3151
Staatsbahnwagen , 311 Privatwagen , an Belgien
7185 Staatsbahnwaqen , 106 Privalwagoii.

Berlin . Die Minenräumarbeiten in der Nord¬
see sind dank der imerMüdlichen Tätigkeit der Minen«
suchflottillen beendet. Die ganze Nordsee ist minen-
srei. Nunmehr werden die Minenräumarbeiten in
der nördlichen Ostsee nachdrücklich betrieben.

Berlin. Die AltledervenvertungsgesellschaftG.
m. b. H. ist, nachdem das Reich dem Unternehmen
einen Kredit von 40 Millionen Mark geopfert hat,
durch eine Verfügung der Reichsregierung geschlossen
worden.

Berlin . Der frühere R-egierungspräsident Trau¬
gott v. Jagow , der -wegen der Beteiligung «m



Kapp-Putsch gerichtlich verfolgt wird , teilte In einer
Zuschrift an den „Berliner Lokalanzeiger - mit, daß
er seit fünfzehn Monaten die Beschleunigung des
Verfahrens anstrebe. Er habe niemals an Flucht
gedacht und werde sich, falls das Haupt-verfahren
gegen ihn eröffnet werde, lieber heute als morgen
dazu einfinden. t , , _ ..

Berlin . Dir Meldung , daß die deutsche Reichs-
regierung zum Botschafter in Washington eine her¬
vorragende Persönlichkeit des wirtschaftlichenLebens
ausersah , ist unrichtig. .

SLllenslem. Die Jahresfeier der Abstimmung ist
im ehemaligen Abstimmungsgebiet festlich begangen
worden. Namens der Reichs- und Staatsregie-
rnng richtete der preußische Minister des Innern ein
Telegramm an die Regierungspräsidenten von
Allenstein und Marienwerder , worin der Dankbar¬
keit der unwandelbaren Treue der Brüder und
Schwestern in Ost- und Westpreußen Ausdruck gege¬
ben wird . . „ . ,

Raub deutschen Lisenbahnmaterials . Die Insur¬
genten haben während der Besetzung des Bahnhofs
Kattowitz 1700 Wagen und 40 Lokomotiven nach
Polen verschoben.

Bevölkerungsrückgang in Rußland . Dre
Petersburger „Prawda " veröffentlicht eine Reihe
statistischer Meldungen , die das statistische Departe¬
ment in Moskau über die letzte Volkszählung in
Rußland dem Exekutivausschuß des Arbeiterrates
zuqestellt hat . Danach waren 1920 in Rußland 132
Millionen Menschen. Seit 1914 hat sich die Ein¬
wohnerzahl um 12 Millionen verringert.

Paris . Wie aus Madrid  gemeldet wird,
wurde der e n g l i s che B o t s cha f t er durch eine
vor dem Grand -Hotel Samstag nacht explodierte
Bombe leicht verletzt.

merung des Vorhängeschlosses gestohlen worden:
1 1 Paar gelbe Schnürschuhe, 1 gestreiftes Hemd, 1 le,-
; neue Litewka, 1 leinene Hofe, 1 Reithose. Vor An-
-kauf wird gewarnt . Sachdienliche Angaben, die zur
Ermittlung der Täter führen könnten, erbittet die
Polizei . t .. . ,

* C >n großer Waldbrand  wütete
gestern in der Nähe der Platte , an der Weher Wand
im Distrikt Giebelsberg. Der Brand , der bis
weithin beobachtet wurde , entstand etwa um 10 Uhr
vormittags . Die Wiesbadener Feuerwehr eilte als¬
bald zu ' feiner Bekämpfung herbei und es gelang
ihr auch, bis um 4 Uhr nachmittags ein Weiter -grei-
fen des Brandes zu -verhüten . Dem wahrscheinlich
wieder durch Unvorsichtigkeit hervorgerufenen
Brande fielen etwa 0 bis 7 Hektar sehr gut stehende
Schonung zum Opfer. . or

Wiesbaden . Die Lage des kaufmännischen Ar
beitsmarktes blieb auch im verflossenen Monat un¬
verändert . Der Handel kann sich angesichts der Zoll-
abfchnürungen nicht entwickeln, und die Schädigun¬
gen, die er erleidet, müssen natürlich auch weitge¬
hende Wirkungen auf den Arbeitsmarkt und die Ein¬
stellung von Angestellten ausüben . Die ganze
Kaufmannschaft wünscht dringend, daß die Sanktio
neu und Zollabschnürungen so rasch wie möglich
fallen, damit der Handel seine Entwicklungsmöglich
keil zurückerlangt.

fc. D e r M i l ch st r e i k n o chm a l s v o r d e r
S t r a f ka m m e r . Die Landwirte Louis Born,
Heinrich Georg Christ, Louis Wintermeyer und
Ernst Quint , sämtlich aus Crbenheim, waren am

Bis Statt, greis LMM
Hochheimer Lokal-Nachrichten.
Hochheim. Die 50jährige Jubelfeier des Ge¬

sangvereins „Konkordia" verlief, begünstigt -durch
prächtiges Wetter , in schöner Weise. Der Festzug,
der sich gestern nachmittag durch die Ortsstraßen be¬
wegte, fand allgemeinen Beifall . Näherer Bericht
folgt". —. rr

Hochheim. Bei einer Radtour , die eine Soßen-
heimer Radsahrergesellschaft gestern früh unternom-
men hatte, verunglückte hier ein Teilnehmer durch
Radbruch sehr schwer. Die herbeigerusene Freiw.
Sanitütskolonne nahm sich des Verunglückten an
und beförberie- ihn nach Leistung der ersten Hufe
nach Sossenheim. .

* j) cr nä chst e Kreistag ,m Landkreise
Wiesbaden wird am Donnerstag , den 14. Juti zu¬
sammentreten. Die Tagesordnung umfaßt die Be-
ratungsgegenständs der oorhergegangenen Sitzung
Nur -wenige Gegenstände find neu, so die Einsetzung
einer Kommission zur Prüfung der Kriegswirtschaft
ein Antrag des Mikui  amuu -u .Magistrats der Stadt Biebrich auf
-Erhöhung des laufenden Zuschusses des Kreises für
das VkeSricher Säuglingsheim und Gewährung
einer einmaligen Kreisbeihilfe zur Deckung der
Bankschuld des Heims von 36 000 Mk., forme ein
Antrag der Posioerwaltung auf -Beteiligung des
Kreises an dem zwecks Einrichtung einer Postauto-
oebbindung von Etbenheim nach Hofheim >m
Taunus zu bildenden G-arantiefonds . Bezu-Wch
des Antrages der Stadt Biebrich hat der Kreis-
ausfchuß beschlossen, dem Kreistage eine Erhöhung
des Zuschusses auf 15 000 Mk. und die Gewährung
einer einmaligen Beihilfe von 10 000 Mk. in Vor¬
schlag zu bringen . Für den Postgarantiefond soll
nach dem Vorschlag desselben ein Beitrag von 10 000
Mk. gezeichnet werden. Für das Kindererholungs-
helm Niedernhausen wird ein Zuschuß des Kreises
in Höhe von 39 700 verlangt bei einem Etat von
insgesamt 120 000 Mk.

hk Verleihung von Ehrenurkunden
durch die Handelskammer Wiesbaden.
In der kürzlich veröffentlichten Zusammenstellung
-der im zweiten Vierteljahr 1921 von der Handels¬
kammer Wiesbaden verliehenen Ehrenurkunden
wurde Herr Wilhebn Maempel , Schierstein a. Rh .,
versehentlich als Arbeiter , statt als Packmeister der
Firma Henkell u. Co.. Biebrich a. Rh ., bezeichnet.

* Das Finanzamt  schreibt uns : Es ist
bekannt geworden, daß viele Arbeitgeber bei dem
Steuerabzüge den Werk der freien»Station - nicht be¬
rücksichtigen. Es kommt dieses hauptsächlich bei
Hausangestellten in Betracht. Für Dienstboten be
trägt in Wiesbaden der Wert der freien Station
monatlich 285 Mk. Z: B.: Bei einem Darlohn von
monatlich 100 Mk. berechnet sich der Abzug für
Steuer wie folgt: Barlohn 100 Mk. -st Werl -der
freien Station 285 Mk. — 355 Mk. Hiervon ab
Kasfenboiträge, soweit sie zu Lasten des Arbeit¬
nehmers entrichtet werden, z. B . 15 Mk., sowie der
dem Abzug nicht unterworfene Betrag von monat¬
lich 100 Mk. -(zusammen 115 Mk.), sodaß dem
Steuerabzüge noch unterliegen 240 Mk. Hiervon
-sind 10 Prozent — 24 Mk. -pro Monat einzubehalten
und dafür Steuerwarten zu entwerten.

* Das F i n a n z a m t teilt mit : Die Verord¬
nung des Reichsminist-ers -der Finanzen vom 7. Juni
1921 b-str . Stundung der vorläufigen Einkommen¬
steuer für das Rechnungsjahr 1921 vom Arbeits¬
löhne ist vielfach falsch -ausgelegt -worden. Durch
diese Verordnung sott nicht etwa eine Einstellung
des Steuerabzugsversa -hrens oder des Klebens von
Steuermarken angeordnet werden, sondern es soll
nur eine vorläufige Veranlagung der Lohnempfän¬
ger mit Einkommen -bis zu 24 000 Mk. zunächst
unterbleiben . Außerdem finden Beitreibungen bei
diesen Steuerpflichtigen nicht statt.

* Die Tabakpslanzer  werden daraus
aufmerksam gemacht, daß sie ihre mit Tabak be¬
pflanzten Grundstückespätestens -bis zum Ablauf des
15. Juli dem Zollamt« ihres -Bezirks anzumclden
haben . Für Grundstücke, die nach diesem Zeitpunkte
bepflanzt -werden, hat die Anmeldung spätestens am
dritten Tage nach dem Beginne der Bepflanzung zu
erfolgen. Boydrucke zu den Anmeldungen stehen
bei den Zollämtern kostenlos zur Verfügung , auch
werden sie von diesen den Gemeindebehörden auf
Anfordern unentgeltlich geliefert. Wer die Anmel¬
dung unterläßt , macht sich der Tabaksteuerhinter¬
ziehung schuldig. Die Strafe beträgt -den vielfachen
Betrag der hinterzogencn Steuer , mindestens aber
50 Mark.

Hk Erledigung von Ein - und Aus¬
fuhranträgen durch das Ausfuhramt
f ü r d as  b es  etzt e G e b i e t. Der Delegierte des
Reichskommissars' für Aus - und Einfuhrbewilligun¬
gen, Bad Ems , hat die Handelskammer Wiesbaden
gebeten, daraus hinzuweisen, daß nur solche Anträge
auf Ein - und Ausfuhrbewilligungen durch das Aus-
fuhramt für das befetzteGebtet, Bad Ems , erledigt
werden können, welche die genaue Anschrift des An¬
tragsstellers mit Ort, Straße und Hausnummer ent¬
halten.

B i e-b r i ch, de-n 11. Juli 1921.
* Schwerer Diebstahl.  Aus einer

Scheiine des Waldstraßenbezirks sind nach Zertrüm-

8. Juli 1920 ' von ' der Strafkammer Wiesbaden
wegen Nichtablieferung von Milch bei Gelegenheit
des damaligen Milchstreiks zu einer Geldstrafe von
je 500 Mark verurteilt worden. Gegen dieses Ur¬
teil hakten die Vier Revision am Reichsgericht an¬
gemeldet. Das Reichsgericht l)atte die Sache an die
Strafkammer zurückverwiesen, da die Frage , ob der
Streik als eine Preistreiberei oder nur als eine Be-
chwerde anzuschen, noch zu prüfen sei. Die Straf
kaimner erkannte in ihrer Sitzung am 7. Juli au
Freisprechung. Die Landwirte hätten sich damals
nach der Verordnung wohl strafbar gemacht, diese
ei inzwischen aber ausgehoben. Ueber eine aufge-
,obene Verordnung kann ein Gericht nicht mehr be

ini>Cti>c. Ein großer Einbruchsdiebstahl wurde wüh
rend der Nacht von Donnerstag auf Freitag dahier
verübt , wobei den Tätern u . a. eine große Anzahl
wertvoller Silbersachen zur Beute wurden , welche
zum großen Teil A. S ., W. S . bozw. T. A. gazeich-
net waren und einen Wert von 250 000 Mark
hatten . . .

fc. „Ich werde Dich tot machen , diese Worte
chrieb der 36jährige-Heizer Adam Mantel aus Cron

berg seiner Cousine, weil diese ihm die Wohnung ge
kündigt hatte . Eines Tages kam Mantel zu ihr mit
den Worten : „Jetzt räche ich mich an Dir !", zog einen
Dolch und brachte der Frau fiinf Stiche bei, darunter
einen in die Hand, sodah dieselbe stets gebiieben.
Der ihr zu Hilfe eilende Schwiegersohn erhielt auch
einen Stich in den Oberarm . Wegen Körperver¬
letzung verurteilte die Strafkammer den Angeklag¬
ten zu einem Jahr und neun Monaten Gefängnis.

fc. Die Fi lms ch ul e i m Gaaseställ  ch e.
Durch Inserate in den Tagesblättern meldeten sich
bei dem Handlungsgehilfen Edmund Wittkop m der
Karlstrahe 24 dahier, der eine Filmschule , eröffnet
hatte, „talentierte " Damen , die sich berufen fühlten,
der vielversprechenden Filmkunst ihre Dienste zu
weihen. Vom Herrn Direktor wurden zunächst die
Reflektanten aus ihre Fähigkeiten hin -geprüft . Taxe
für die Prüfung : zehn Mark . Talentiert waren
alle, die geritten und gefahren kamen. Rollen , wie
die „Traumtänzerin ", die Diva für den zunächst zu
drehenden Film „Irrende Seelen " oder „Der Nacht¬
schatten" wurden verteilt und für die Ausbildung
sofort ein Honorar von 300 Mark erhoben. Der
Unterricht begann zunächst in dem Lokal der Direk¬
tion in der Karlstraße , wurde dann im „Berliner
Hof" erteilt, sodann im „Rosengärtchen" und schließ¬
lich im „Gaaseställchen". Ein Sportkursus , der 500
Mark kostete, kam sodann auch auf das Tapet . Teil¬
nehmer und Teilnehmerinnen fanden sich auch da¬
für . Aber nur kurze Zeit währte die Freude , denn
eines Tages erschien der Hauptdozent, der Regisseur
Popp aus Mainz , nicht mehr, er war mit -den unter¬
schlagenen Geldern verduftet . Die etwa 20 Teil¬
nehmer glaubten schließlich, daß sie geuzt worden
seien und liefen zum Kadi. Vor dem Schöffen-
gericht waren dicserhalb angeklagt der Handlungs¬
gehilfe Wittkop und der Gärtner Kurt Schreiber.
Das Gericht kam zu einem Freispruch, da ein Be¬
trug im Sinne des Gesetzes den beiden nicht nach
gewiesen werden konnte.

Irauensiein . Dem Turnverein Frau -snsteiv
1884 E. V. wurde bei dem Gauwetturnen in Hocy.
heim der 1. Preis in der 2. Stärkcklasse zuerkannt
Aus Wunsch zahlreicher hiesiger junger Domen hat
die letzte Versammlung beschlossen, eine ^Damen-
r-ege zu bilden, um auch dem-weiblichen Geschlecht
turnerische Kräftigung durch eifriges Turnen und
Spiel zuteil werden zu taffen. All- jungen Damen,
welche sich eines gute» Rufeo erfreuen und Interesse
zu diesem Gemeinwohl zeigen, wollen sich gefl. berni
Vorstände anmelden . .

Niederwalluf . Zwischen Budenheim und Nieder¬
walluf finden am 14. und 15. d. Mts . Uebersetzungs-
versuche mit Brückenfähren unter Leitung des Pio
nierdienstes der französischen Rheinarmee statt.
Motorfahrzeuge der Interalliierten Kontrolle in
Mainz , die für die Ucbersahrt der Brückenfähre an
der vorgesehenen Stelle stationiert sind, werden den
Schleppzügen durch Hissen einer blau-weißen bezw.
roten Flagge zu erkennen geben, daß sie anzuhalten
oder die Fahrt zu verlangsamen haben.

fp Wehen. Im Gemeindewald wurde der 21-
jährige Arbeiter Joseph Reichert bei Holzfällungs¬
arbeiten von eiir-em umstürrenden Baume erschlagen.

Aus Nassau. Eine geheime Abstimmung des
Allge in einen Lehrervereins,  dem die
überwiegende Zahl der nassauischon Lehrer ange¬
hört, ergab über die Fragen des Religionsunterrichts
folgendes: Für den Religionsunterricht in der
Staatsschule waren 95 v. H., für Weltanschauungs¬
unterricht 1 v. H., für weltliche Moral 4 v. 5)., für
Konfessionsschule8 v. H., für Simultanschule 86 v.
H., für Uebcreinstimmung des Religionsunterrichts
mit den Grundsätzen der Religionrgesellfchaften 90
v. H., für interkonfessionellen Unterricht 4 v. H., ge¬
gen unmittelbare kirchliche Aufficht über den Reli¬
gionsunterricht 92 v. H., für einen abgesonderte»
Moralunterricht überhaupt 25 v. H.

Sk. Goarshausen . Gelegentlich eines Ausfluges
auf den Lareleyfelscn, den drei junge Leute aus
Frankfurt unternahmen , stürzte einer derselben,
der wahrscheinlich in waghalsiger Weise den Felsen-
abhana erklettert hatte , in die Tiefe und zog sich
bei diesem Sturz schwere Verletzungen zu. Erst

nach längerem Suchen wurde der Unglückliche abends
in einer Schlucht ausgesunden und in das Kranken¬
haus geschafft. Der Zustand des Verunglückten hat
ich inzwischen etwas gehoben.

fd. Braubach . Ein gutes Geschäft hat e,n
Hauseigentümer im benachbarten Brey gemacht.
Gelegentlich eines größeren Umbaues eines alten
Hauses fand man 72 Goldmünzen, die aus dem 14.
Jahrhundert stammen. Der Eigentümer des Hauses
verkaufte dieselben für 15 000 Mark . Der Umbau
kostete 12 000 Mark . So hat er noch ein Geschäft
gemacht.

Frankfurt . Sonntagssahrkarten wurden bekannt¬
lich am letzten Sonntag zum erstenmal, wieder aus¬
gegeben. Im Frankfurter Hauptbahnhof waren es
über 13 u00 Stück, — rund ein Drittel des ganzen
Sonntagsverkehrs.

fp. Tod durch Morphiumpillen . Auf dem
Wege von .der Apotheke nach dem Clternhaufe öff¬
nete ein vierjähriges Kind eine ihm zum Abholen
übergebene Schachtel mit Morphiumpillen . Das Kind
hielt die Pillen für Bonbons , ah davon und war
am nächsten Morgen eine Leiche. Für derlei Gänge
verwendet man keine Kinder.

sp. Am Samstag nachmittag stürzte sich in Ge¬
genwart seiner beiden Kinder der Bäcker Stolz in
angetrunkenem Zustande von der Niederräder Eisen¬
bahnbrücke in den Main und ertrank, ehe ihm Hilfe
gebracht werden konnte.

Limburg . Das Bischöfliche Ordinariat der
Diözese Limburg veröffentlicht über die
Feier des 100jährigen Jubiläums der Errich¬
tung des Bistums Limburg nachfolgenden Er-
iüft: „Durch die von dem großen Bekennerpapst
Pius VII . am 16. August 1821 erlassene Bulle
.Provida sollersgue" ist unser Bistum errichtet

worden. Es vollendet sich daher demnächst am
16. August ein Jahrhundert seit dem fiir unser
Bistum so wichtigen Tage , den man dessen Ge¬
burtstag nennen könnte. Es ziemt sich, daß wir
dieses bedeutsame Jahrhundertgedächtnis mit
innigstem Dank gegen Gott für feine gnädige
Fügung und Führung feiern. Schon die innere
Ausgestaltung des Bistums drängt uns unwill¬
kürlich dazu, freudigen Herzens Gott zu preisen.
In- der Errichtungsbulle sagt Papst Pius VII
„Die bischöfliche Kirche von Limburg wird zu
ihrem Diözesansprengel haben 58 Pfarreien,
welche zum alten Metropolitansprengel von
Regensburg , 52, welche zum alten Metropoli¬
tansprengel von Trier gehörten, und 24 Pfar¬
reien in den Gebieten von Dillenburg und Weil-
bürg und die einzige Pfarrei im Gebiet der
Freien Stadt Frankfurt ". Statt dieser Pfarreien
zählt das Bistum jetzt fast 200 Pfarreien . Bor
hundert Jahren aller Orden und Kongre¬
gationen entbehrend, erfreut sich unser Bistum
heute blühender Niederlassungen sowohl der
eilten Orden der Zisterzienser, Franziskaner,
Kapuziner und Jesuiten als der Mutterhäuser
der beiden einheimischen Kongregationen der
Arnien Dienstmägde Jesu Christi und der
Barmherzigen Brüder , neben den Niederlassun¬
gen zahlreicher anderer Genossenschaftensowie
der Ursulinen und der Palottinerinnen und des
Provinzialhauses der Pallotiner , die sich alle
um -die Hebung des kirchlichen Lebens große
Verdienste erwarben . Zwei vom Vertrauen
weiter Kreise getragene Diözesananstalten die
neu in erster Linie der Heranbildung zum geist¬
lichen Stande . Geistliche Stellen und kirchliche
Bauten sind in hoch erfreulicher Zahl entstan¬
den. In dankbarer Anerkennung alles dessen,
was durch Gottes Barmherzigkeit und die
Pflichttreue der Oberhirten , deren das Bistum
eit seiner Errichtung sich zu erfreuen hatte , -ge
schassen worden ist, ordnen wir hierdurch an,
daß das Jahrhundertgedächtnis der Errichwng
des Bistums am Sonntag, den 21. August, durch
ein feierliches Hochamt vor ausgesetztem hoch-
würdigsten Gute mit Tedeurn -gefeiert und in
der Predigt des Jubiläums unter entsprechen
dem Hinweis -auf die Entwicklung des Bistums
gedacht werde. Die Feier ist -am Sonntag , deir
14. August, von -der Kanzel zu verkünden und
in angemessener Form einzuläuten ."

fp. Weilburg . Der Kreistag -des Oberlahnkrei¬
ses hat mit 14 gegen 8 Stimmen es abgelehnt, den
sozialdemokratischen Stadtrat Langgemach, der das
Landratsamt feit einigen Monaten provisorisch ver¬
waltet , für die endgültige Besetzung des Weilburger
Landratsamtes in Vorschlag zu bringen . Angenom¬
men wurde dagegen mit 21 gegen 1 Stimme ein von
icm demokratischen Kreisausschußmitglied Dr.
^ .yvarte begründeter Vermittlungsvorschlag , wo¬
nach in einer in spätestens sechs Wochen stattfinden¬
den Kreistagsfihung ein geeigneter Kandidat für
die Besetzung des Landratspostens in Vorschlag ge¬
bracht werden soll. Der Kreistag will auf fein Vor¬
schlagsrecht nicht verzichten.

fc. Mainz . Bor dem Kriegsgericht am Hauptquar-
ticr der Rheinarmee hatten sich die Schützen Moha-
med den Djillaht und Mohamed den Mohamed vom
63. Marokk. Schützcnregiment, sowie der 45jährige
Typograph Joseph Keßler aus Hochheim, in Wies¬
baden in Stellung , wegen gegenseitiger widernatür¬
licher Unzucht zu verantworten . Die beiden Schützen
hotten, wie in der Verhandlung festgestellt wurde,
ihren Posten auf Einladung des Keßler hin ver¬
lassen und waren ihm gefolgt. Das Gericht er¬
kannte gegen Keßler auf eine Gefängnisstrafe von
zwei Jahren und eine Geldstrafe von 200 Francs,
die beiden Schützen erhielten Gefängnisstrafen von
je sechs Monaten . — Aus der Militär -Bäckerei in
Biebrich hatte die dort beschäftigt gewesene Su
sanna Horn aus Mainz 85 weiße Säcke gestohlen,
um sich Wäschestücke daraus zu fertigen. . Wegen
Diebstahls erhielt sie zwei Monate Gesängnis.

— Marktbericht  vom 8. Juli . Sämereien
und Futtennittel . Der Markt war sehr fest. Herbst
sämereien waren außerordentlich begehrt ; _ ebenso
alle Arten von Futtermitteln . Die Preise sind in¬
folge der Trockenheit und dadurch, daß das Angebot
die Nachfrage nicht deckt, steigend. Kolonialwaren
und Hülsenfrüchte. Reis war im Preise anziehend,
was teils auf die Valuta , teils auf bie erhöhten
Frachten und teils auf ausländische Ausfuhrverbote
zurückzuführen ist. Die Nachfrage nach Reis war
sehr groß. Hülsenfrüchte, insbesondere Erbsen, wur
den sehr begehrt bei steigenden Preisen . Zucker —
greifbare Ware — ist sehr anziehend: spätere Ab
ladunq angenehmer im Preise . Rauhsutter pp. Der
Rauhfuttermarkt ist infolge der anhaltenden Trocken
heit sehr gefestigt. Die Nachfrage übersteigt stark das
Angebot.

Mainz . Ein 26jähriger Hausbursche aus
Wiesbaden hatte eine Vergnügungsreise unter¬
nommen. Nach Beendigung derselben ließ er
sich am Abend von einem Kutscher nach Kastei
an den Bahnhof fahren . Aus der Brücke sprang
er plötzlich, ohne daß der Kutscher es bemerkt
hatte , aus der Droschke, entledigte sich seines
Rockes, kletterte auf das Geländer und forang
hinab in den Rhein, wo er in den Wellen ver¬
schwand. Als Motiv des Selbstmordes wird an¬
genommen, daß er bei Diebstählen beteiligt ist,
wovon die Polizei Kenntnis erlangte und ihn
suchte.

— Die Interalliierte Rheinlandkommisston
verfügte, dem „Echo du Rhin zufolge, unterm
7. Juli die Ausweisung von 13 Personen aus
dem besetzten Gebiet mit der Begründung , daß
ihr Treiben geeignet sei, die Sicherheit der Be¬
satzungstruppen zu gefährden.

— Zwecks Ausweiskontrolle des im besetz¬
ten Gebiete reisenden Publikums sind neuer¬
dings unter Führung eines französischenGen¬
darmerieoffiziers sogenannte fliegende Polizei¬
kommandos eingerichtet, deren Aufgabe es ist,
die EisenLahnzüge, besonders die durchgehen¬
den Schnellzüge, zu kontrollieren. Während
der Kontrolle in einem D-Zuge Mainz -Coblenz-
Köln wurden 9 Reisende aus Darmstadt , Frei¬
burg , Frankfurt a. M ., Altenessen, Dresden
ohne vorschriftsmäßigen Personalausweis be¬
troffen. Von der Festnahme wurde gegen
Stellung von Kautionen in Höhe von 100 bezw.
800 Mark abgesehen. Der führende Kontroll-
ofsizier, aber nur dieser, hat das Recht, die an¬
gebotenen Kautionen gegen Quittung in Emp¬
fang zu nehmen. Wer keine Kaution stellen
kann, kommt in Haft. Das Mtlitärpolizoige-
richt erkannte gegen die zur Hauptoerhandlung
erschienenen Angeklagten aus Geldstrafen von
25 bs 70 M ., gegen einen nicht erschienenen An¬
geklagten auf 109 M . Geldstrafe. Die^ Kau¬
tionen wurden nach Abzug der Geldstrafen in
der Verhandlung zurückbezahlt.

- Eine neue Krisis in der Rhein-
schi f f a h r t. Die Schwierigkeiten, mit denen die
Rheinschisfahrt seit vielen Monaten infolge des nied¬
rigen Wasserstandes und durch die Zollbestimmungen
zu leiden hat, werden nun auch noch durch einen
drohenden Streik des Schisfspersonals voraussichtlich
stark vermehrt . Wegen Lohndifferenzen und ins¬
besondere wegen einer von den Schiffsbesitzern drin¬
gend geforderten Vermehrung der täglichen Fahrt-
und Arbeitszeit, die mit Rücksicht auf die ohnehin
sehr geringe Rentabilität der Rheinschiffahrt unum¬
gänglich notwendig erscheint, haben zunächst im
Mannheimer Gebiet die Schiffsheizer die Arbeit ein¬
gestellt. Daraufhin sah sich der dortige Arbeitgeber¬
verband genötigt, auch das Maschinistenpersonal zn
entlassen. Die Unternehmer sind entschlossen, liebet
den ganzen Betrieb einzustellen, als von ihren als
notwendig erkannten Bedingungen abzustehen. Von
den Arbeitnehmern wird mit dem Ausstand der ge¬
samten Rheinschifss- und Transportarbeiterschaft ge¬
droht. Indes findet der Streikgedanke diesmal selbst
in weiten Arbeiterkreisen keinen rechten Anklang-
Nach langen mageren Wochen mit sehr flauem
Geschäftsgang muß eine völlige Einstellung des ge¬
samten Rhemschiffsverkehrs auch in weiten Arbeiter¬
kreisen erneute schwere Not schassen, von der nament¬
lich die Transportarbeiter aufs empfindlichste ge¬
troffen würden . In den Reihen der letzteren herrscht
daher auch keine besonders Neigung für -den allge¬
meinen Ausstand . Immerhin ist die Lage äußerst
ernst. Die Verbandsleitung der Arbeitnehmer
ebenso wie der Arbeitergeberverband ernstlich be¬
müht, -die neue schwere Gefahr von der Rhein-
schiffahrt abzuwenden, umsomehr, als der gegen¬
wärtige günstigere Wasterftand (43 Ztm . nach dem
hiesigen Pegel ) dringend ausgenützt werden müßte-
Auch in hiesiger Stadt fanden am Samstag abend
ernste Verhandlungen statt. Sollte keine Einigung
erzielt werden, so dürfte in den nächsten Stundest
schon der allgemeine Ausstand beginnen , der nicht
nur den gesamten Frachtvcrkehr, sondern auw
den Personenverkehr auf dem Rheine völlig lahm
legen würde.

— Aus Rheinhessen. Eine gute Roggen ernie
hat in -diesem Jahre das fruchtbare rhein-hefsisan
Hügelland zu verzeichnen. Der schwere Lehmboden,
der meistens in den zwischen den Hügeln sich hm-
schlängelnden Talsenkungen vorherrscht, war gegen
die große Trockenheit weit Miderstandsfähiqcr ast-
der leichte Sandboden in der Ebene. Die Roggen¬
felder weisen daher nicht nur eine gute BestockustS
mit krüstig-er Halmbildung , sondern auch stark eni-
wickette Aehren mit prächtig ausgewachsener
Körnerbikdung auf , so daß sowohl in quantitativer
wie auch in qualitativer Hinsicht mit einem guten
Mittelcrtrag zu rechnen ist. .

fd. Bad Rauheim . Der 50jährige Maler um
Silhuettenschmsider Karl Friedmann aus Wien m
nach Unterschlagung von 150 000 Mark und naw
Begehung eines abgefeimdeten Heiratsschwindel»
flüchtig gegangen.

Braittte.
Weitere Verhaftungen in Heidelberg.
dz Heidelberg,  8 . Juli . Im Zusamme»-

hang mit der gemeldeten Verhaftung des Eisenbahn'
schmiedes Siefert wurden in der vergangenen Nach
weitere Verhaftungen  in Ziegethause"
vorgenommen. Es wurden bei ihnen goldestc
Uhren und Ketten, die -den vermißten Bürger¬
meistern gehörten, gefunden. Siefert hatte
einem Heidelberger Goldarbeiter einen Brillantest
verkauft, der aus einem Ring des vermißten Bür¬
germeisters Werner herausgebrochen ist. An de»
Kleidern wurden auch Blutflecken festgestellt. D'e
Streifen nach den Leichen werden fortgesetzt.

Heidelberg,  10 . Juki ; Die Entdeckung
wahrscheinlichen Mörders des Herforder Bürger¬
meisters in Heidclberq erfolgte durch die Tochter m
Loqiewirtin . Das Mädchen fand in Siefert © J»m
sack einen Brief des ermordeten Oberbürgermeistm--
an seine Frau.

Elberfeld. Wogen Unterschlagung von $ °L
paketen in größerem Umsange wurde der Postschan
»er Rohr vom hiesigen Haupipostamt verhaftet . ^
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begleitete Postzüge und hatte die Aufsicht über
Pakete. Aus dem Erlös der veruntreute » Gegen¬
stände hatte er ein Haus bauen und es vornehm cin-
ttchten könne». Ganze Wagen voll Warender ver¬
schiedensten Art wurden noch in seiner Wohnung
vorgesunden und beschlagnahmt.

Berlin . Die R e i chs i n d e x z i f f e r für
Lebenshaltungskosten,  die voin sta¬
tistischen Reichsamt auf Grund Der Erhebungen über
bie Ausgaben für Ernährung , Heizung, Beleuchtung
sind Wohnungsmiete berechnet wird, stieg im Jum
im Vergleich zum Vormonat um 16 Punkte auf olo.
Die seit Januar beobachtete Aufwärtsbewegung der
Ausgaben fiir die lebensnotwendigsten Bedürfnisse
wurden also im Juni wieder unterbrochen. Die
Lndexzifser übertrtsst um zwei Punkte auch die für
den Monat April ermittelte Zahl , bleibt aber inun er
noch beträchtlich hinter dem im Januar erreichten
Höhepunkt von 924 Punkten . Zur Verteuerung der
Lebenshaltung trugen im Berichtsmonat hauptsächlich
die Preissteigerungen für Eier , Milch,' Zucker, Ge¬
müse, Kartoffeln , ohne Berücksichtigungder >neuen
Kartoffeln bei, sowie für Heiz- und Leuchtmittel.
Dagegen wurden für Rindfieisch, Speck, Fett , beson¬
ders für Butter , Preissenkungen gemeldet. Im
allgemeinen ist die Preisbewegung innerhalb des
Reichs sehr wenig ausgeglichen,

Berlin . Der große Bilderdiebstahl, der im

die >führung der Platzkarten hatte das Publikum reich¬
lich Gebrauch gemacht. Auch gibt es wieder
'Feriensonderzüge zu ermäßigte!, Preisen , die viZ
in Anspruch genommen werden . Billig gibt ste
uns sonst nichts mehr, die Eisenbahn. Pas spürt
man besonders am Gepäck, dem einzigen Gebiet, das
öfters Än-aß zu erregten Erörterungen gibt. Denn
das Publikum bringt jetzt weit öfters als .früher
Handgepäck von gigantischem Umfang in die Abteile,
und die Beamten protestieren dann gen,einsam mit
den benachteiligten Fahrtgenossen . Aber wer will
gern den teuern Tarif bezahlen? Äm übrigen kann
man bemerken, wie fast das ganze Publikum des
Mittelstandes in die dritte Klasse abgewandert ist,
und wenn unsere Schnellzüge vierte Klasse enthiel¬
ten, würde man auch diese benutzen. Die Süddeut-
sck.cn sind darin klüger; sie haben freilich, in den
Schnellzügen auch nicht, eine vierte Klasse, die völlig
der dritten gleicht, sich aber im Tarif vorteilhaft
von dieser unterscheidet. Die -Flucht in die vierte
Klasse ist eine soziale Tageserscheinung, die den
Ei enbahnministern zu denken geben konnte.

hdz ItTosts. Die gerichtliche Unersuchung über
den Eisenbahnunfall bei Hennuyeres sollen jetzt ma¬
terielle Beweise ergeben haben, daß das Unglück auf
ein Verbrechen zurückzuführen sei. In der Nähe der
Unfallstelle wurde eine Stunde vor dem Unfall eine
verdächtige Person beaobachtet und nun dort auch
Schraubenschlüsselgefunden, die nicht zu dem Werk-

der Zeit anzunehmen, die der Präsident Harding
wählen würde, und auch Japan und China würden
wohl in gleicher Weise dazu bereit sein.

Be

Juni auf Schloß Wörlitz in Anhalt verübt wurde, iit zeug der Eisenbahn noch deren Arbeiter gehören,
durch die Berliner Kriminalpolizei aufgeklärt. Die Bei der Entgleisung soll auch eine Person in auf¬
gestohlenen Gemälde sind wieder herbeigeschasst, fälliger Weise geflüchtet sein.
Unter dem Verdacht der Hehlerei oder Mitwisser- 1' hdz New Hvrk. Die Hitze ist in den Bereinig-
schäft ist der^ÄntiquitäHnhändler Müller aus Dessau ten Staaten unerträglich. Aus allen größeren
verhaftet worden. Bei dem Diebstahl handelt es sich| Städten ^werden^Todesfälle icholge^ Hitzschlag ge-
un, Gemälde im Werte von fünf Millionen Mark,
die aus dem Rahmen herausgeschnitten woroen
waren. ^... .. .
, Prozeß gegen einen Wunderdoktor. Kürzlich
fand in Graz ein interessanter Prozeß statt. r)er
logenannte Wunderdoktor Hans Reinbacher war
wegen Kurpfuscherei angeklagt. Jeden Sonntag
oiigerten viele Hunderte von Kranken zu ihm, m
der Hand eine gefüllte Flasche, aus welcher der

meldet, besonders aber aus New Pork und hier
wieder aus den dichtbewohnten Arbeitervierteln.
Gewitterregen und Abkühlung wird - dringend er¬
sehnt. Die Behörden haben Me Parks geöffnet,
damit die Bevölkerung im Freien schlafen kann. In

dz Berlin , 11. Juli . Der G r o ß e P r e >s o o n
„ ri i n 1175 000 Btt .), der gestern bei herrtrchem

Wetter und starkem Besuch gelaufen wurde, wurde
.gewonnen von Ossian (Weinberg). Totansator
b4 : M Barts . 11. Juli . Wie der „Matin " mitteilt,
entspricht die Ansicht, Ge -neral Le Rond  werde
seinen Posten verlassen und sei von der franzost-
cken Regierung nach Paris gerufen worden, nicht

den Tatsachen. General Le Rond habe eine noch
nickst völlig ausgeheilte Kriegswunde und werde
deshalb nach Frankreich zurüü'kehren. um Iich ope¬
rieren zu lassen, jedoch werde er erst nach Paris
reisen, wenn der gemeinsame Bericht der mteralli-
ierten Kommission über die Zusprechung Oberschle¬
siens fertiggestellt fei.

dz Baris , 11. Juli . Nach einer Agenturmeldung
aus Konstantinopel erzählen russische Flüchtlinge,
die aus deni Don - Gebiet  cmgekommen find, M
der ganzen Gegend herrsche die Cholera.  In
Rostow selbst fordere die,Krankheit täglich 4—800
Personen als Opfer.

Neue Besprechungen über die Repa¬
rationen.

hdz Paris,  11 . Ist !' . (Havas -Meldung .) Die
französischen und deutschen Sachverständigen nah¬
men heute unter dem Vorsitz Loucheurs die V e -
s p r e chu n g e n über die Reparationen
wieder auf. Das „Journal " glaubt zu wissen, oaß
Guaaenheimer die Zustiminung der deutschen Re-. v '} . . . . >_ c _ mrtvfrhrrinor » miK >Horr

den Straßen wurden Duschen errichtet, und es ist sin g.ierüng zu den französischen Vorschlägen aus Ber-
eigen sinnlicher Anblick, Kinder und Erwachsene auf lin mitbringe hinsichtlich der Verteilung der Ver¬
den Straßen im Badekostüm sich Süden Duschen be- ^rechnung d^ Sachlmstungen^ aus ^ mnen̂ Zeitraum

.uhl zu emsckeidenden Ergebnissen
Einen schwachen Punkt bilde die

' - •l’- Dieser

geben zu sehen, deren Strahl durch Feuerspritzen er- von zehn Jahren . Dc
ÄinderdoktownickitUr jede Krankheit, sondern auch I teilt wird. Ein anderer Teil der Bevölkerung begibt handlungend aher wohl
Alte? und Aussehen der vielfach nicht anwesenden sich^ den an der Seeseite ;otngerichMtzn osfttrtlichen Em ^ St êMn/der Regierung .Wirth.
Krngkon bestimmte. Er erzielte ein Rieseneinkoui- Bädern. Viele Leute sind infolge der Hitze verrückt VA v̂î e Mer ^ ^ %e fe etgtnann
men,, und .sogar Profeffor-n und Aerztê sollen^ sich| gewmdm. âZere » ^ ^ en̂ ben̂ Aufsucĥ ^ « t.e- 1g ^ Eimer versüchen würden, die Frage

indem sie von den Dächern herabstürzten, die
Schlafstätten eingerichtet sind.

bei ihm eingesunden haben. Als er zur Beryaud
lung erschien, wurde er von vielen Hunderten von
Personen unter stürmischen Hochrufen zum Ge¬
richtssaale begleitet. Bei der Verhandlung erklärte
er. daß er seine Patienten nur mit Tee behandle.
Der Wunderdoktor wurde zu 10 000 Kronen Geld¬
strafe verurteilt . Auf der Straße wurde der Ver¬
urteilte von seinen Patienten auf die Schustern ge¬
hoben und unter großen Ovationen zur Eisenbahn
Strogen . . .

Abbruch der Barackensiadt der Leuna-Werke.
Einige Blätter meldeten aus Halle, daß die Leuna-
P êrke beschlossen haben, infolge des Verhaltens der
Arbeiter während des Aufruhrs im Marz d. J - dtt
?roße Barackenftadt abzubrechen. Wie der Amlliche
Preußische Pressedienst von zuständiger Stelle er¬
sähet, ist die Nachricht von dem geplanten Abbruch
der Barackenftadt zutreffend. In dieser Baracken-
slodt sammelten sich die unsicheren Elemente der
ganzen Umgebung. Eine Beaufsichtigung dieses
Komplexes war siir die Leuna -Werke und auch für
d>e Polizei nicht möglich. So kam es, daß gerade
diese Barackenstadt ' der Herd der Märzunruhen
ŵ den konnte. In den einzelnen Gebäuden
haben öster 30—40 Leute geschlafen, die aus allen
Himmelsrichtungen zusammenkamen. Nicht nur
Arbeiter, welche nicht »0# Haus gehen wollten, fon
der,, gpm unsichere Elemente aus Halle und auch
Ausländer, haben dort tagelang Unterschlupf ge¬
standen Die Werkleitung hat deshalb beschlossen,
die Baracke»stadt abzubrechen, nachdem die dort
wohnenden Arbeiter anderweitig Unterkunft ge-
hnden iMben. Es sind jetzt nur noch etwa bck- dO
Familien in der Barackensiadt untergebracht, die,
sobald die Bauten in der Villenkolonie, die ch" Be¬
schleunigung betrieben werden, fertig sind, in oieje
stbergeführt werden.
„ Sk. Blasien. Da die Reichspostvcrwaltung alle
Kraftwagenlinien an sich gezogen hat wird sie ab
L Juli 1921 auch den Betrieb der hiesigen Auio-
Privat -Gesellschast in eigene Verwaltung uberney-
wen und das Verkehrsnetz den heutigen Anforde¬
rungen entsprechend ausbauen . St . Blasien wirs
dadurch zu einer Autoverkehrsmetropole ersten
'Ranges im Bereiche des südlichen Schwarzwaldes
At doch vorgesehen, außer den bereits bestehenden
Linien einen täglich kursmaßigen Betrieb über
Todtmoos nach Wehr (im Wehrial ) und über da.-
Heimatdorf des Altmeisters Hans Thoma , Vern.au,
»ach Schönau iin Wiesental aufzunehmen. Diese
Linie soll eine direkte Fortsetzung über den Feld¬
berg nach Titisee bekommen, was — m einem Tage
ausführbar — die schönste Rundsahrt von st.
Blasien durch die herrlichsten Gegenden des
Ichwarzwaldes ermöglicht. Ein Teil der Eisenbahn
Titisee—©t. Blasien geht ebenfalls bis zum .uachsten
Frühjahr ihrer Vollendung entgegen und ist somit
kur den Augenblick das bestmöglichste getan, um
einen Besuch unseres Jahreskurortes aus allen
^wmelsrichtungen zu erleichtern.

Tecisnansvna in Berlin . Bei sommerwarmem
^richtigen Zeitpunkt die v - r r eg-

Ue t c Neit des ve  r f l o ff e n e n 3 u n t j  ech¬
tste , begann am .Samstag Be r i i n Somn,e-
lerlen, die immer einen deutlichen Ablehnitt iM
Leben der großen Stadt , bezeichnen Der Andrang

den Bahnhöfen , insbesondere nach dem Stettiner
^ahnhosj war schon am Freitag stark, und vom
stützen Vormittag an fuhren Rfhen der Drosih-
!eu mit Abfahrenden vor una häuften sich Re gro
sten Koffer zu Barrikaden . Was man vor dem

öllMS » « .

und Guggenheimer versuchen
oi- !des „wirtschastlichen Index " anzuschneiden und ü,e

Ersetzung der 26prozentigen Ausfuhrabgabe durch
- - . or-1 - B auf gewisse Kolomal-

auf einige

das

Abgaben anderer Art, z. .
waren , wie Zucker, Kaffee und Tabah
Rohstoffe und auf die Eingänge aus den Verkehrs¬
mitteln und der Post, auf die Erträgnisse der Ein¬
kommensteuer usw. verlangen würden . Das „Jour¬
nal" bemerkt dazu, daß die sranzösischen Sachver-

von der Annahme eines solchen Vorgehens
Simmern . Einen schrecklichen Tod fand

drei Jahre alte Mädchen eines . Handwerkers in nal den

Mt" 'tochende>n "Wasser übe? den ' Körper, wodurch >nicht,weit mAernt^ sem sthlenen. denn es wurden
es derart schwer verbrüht wurde, daß es an
Folgen starb. . . _ .

LobleNi. Die Beratungen Iber die Orts
kl a s se n - E i n st u s u n g der Provinz  H c s -- - - 1 U . i «. .. ntr,  k  Juli unter dein Vor-s e n - N a ssa u haben am 8.
sttze d»s Präsidenten des Statistischen Amts , Del¬
brück begonnen. Es herrschte Uebereinstimmung
darüber , daß die b e s e tzt e n Orte besonders berück¬
sichtigt werden müßten . ^ f

Lobten; . Die beiden aus Anlaß des Ausftan-
des der Straßenbahner Verhafteten sind auf Bitten
des Oberbürgermeisters von der amerikanischen Be¬
hörde wieder entlassen worden. Das Strafverfah
ren gegen sie wird nicht weiter durchgeführt.

Aachen. Bei Merkstcin wurde Freitag nacht
ein Kontorist aus Köln, der beim Zigarrenschmug-
qel ertappt wurde und sich seiner Verhaftung .durch
die Flucht entziehen wollte, von einem Polizei¬
beamten erschossen.

Essen. Nach den statistischen liebersichten über
die Tätigkeit der Wohnungsnachweile im Gebiete
des Siedlungsverbandes Ruhrkohlenbezirk f « £c I äefditaacrt
ten im ganzen Ruhrbezirk im ersten Vrerteliahr ^Sttchlaĝ .
1921 über 81 000 Wochnungen,  davon rund
44 300 in den acht größten Städten des Bezirks,
allein in Essen 12 259.

Emmerich. Von den rheinischen Reedereien
wird die Fiihrung der neuen  deutschen Han-
d et s flagge ab gelehnt.  In einer Entschlie¬
ßung haben sie erklärt, daß sie auch nach dem 1,
Januar 1922 auf dem Rheine nicht die neue Flagge,
sondern die alte  schwarz -weiß-rote von den
Schiffsmasten flaggen werden.

Ein neuer Schlafmagenzug wird jetzt zwischen
Berlin und München und umgekehrt gefahren.

den auf diese Weise genauere Ergebnisse erzielt werden
als mit der Ausfuhrabgabe . Was die deutsch-frau-

- röMckie Zusammenarbeit beim Wiederaufbau Ruß
>Kairos betreffe, — ein Gedanke, den Rathenau
immer noch mit besonderer Vorliebe hege — so fei
beute davon keine Rede. Di" Verhandlungen wur¬
den jedenfalls beschleunigt werden. Loucheur habe
für eine sehr nahe Frist den Beginn der Wiedcraii,-
bauarbeiten in den zerstörten Gebieten angekundigt.

Die Abrüsiungssrage.
dz  London,  11 . Juli . Die amerikanische

Botschaft in London teilt mit : Eine vom Weißen
Hause ausgegangene Erklärung besagt: Im Hin¬
blick auf die "weitreichende Bedeutung der Frage
der Beschränkung de -- lcküstungen  hat
der Präsident bei Großbriloniuen , Frankreich,
Italien und Japan angefragt , ob sie an einer. Kon¬
ferenz zur Besprechung dieser Angelegenyeit in
Washinaton zu einem gegenseitig vereinbarten Zeit¬
punkt teilnohmen würden . Der Präsident hat vor-
qeschlagcn, daß die Probleme des Stillen . Ozeans
und des Fernen Ostens, die mit der Abrustungs-
frage in Verbindung stehen, gleichfalls auf dieser
Konferenz besprochen werden.

Dstzs svste
Roman von Ruth  G o e tz.

(11. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

MM SillMkkS.

Kr lege Hochbetrieb nannte , war «
Luch an den anderen Bahnhöfen nicht, mn Anhalter,
^tsdrmier oder Lehrter Bahnhof . Berlin ist mel
stlhigsr geworden als in der Vorkriegszeit . Da
§Ct8te sich auch diesmal zu Fektenanf -m«. Vrei
stvhe Stimmung war gleichwohl auf den
^rer zu lesen, die den Bergen oder der See ent
?°gen wollten, besdnders bei den SchuUmdern, die
u zahlreichen erregten Trupps die Halle des. S -ett

stüer Bahnhofs füllten, »m nach den Dststebadern
Mzubrschen . Alle freuten sich, das heiße Berlin
stnnnrl für Wochen loszuwerden , wo das Oeben ,etz
P ganz anderer Weise anstrengend ist al -̂ vor dem

Die Hausfrauen schwelgten. in̂ dem̂ Ĝ dan-
einmal e

müsser . .
\ er  Luft als der der heimischen
Wrtischen Werdchrsrummels und der stets drohen- , Irrtums , er , g ttc  xz^wirken müssen,den Ä : ",.. ^ kUrMlete Streik war wirtlich a<,!,„ngeu ungünstig hatte eiuwiiien ,i

Frankreich.
dz Paris , 11, Juli . Dem verstorbenen elfaß

lothringischen Reichstagsabgeordneten Preiß , dessen
Denkmal gestern in Colmar enthüllt wurde, ist nach¬
träglich von der französischenRegierung die Ehren¬
legion verliehen worden.

hdz Amiens. 10. Juli . Kriegsminister Barthou
Begleitung des Marschalls Fach und eines Ver

treters der britischen und der amerikanischen Ne¬
gierung übergab an 349 Gemeinden der Somme,
die alle durch den Krieg zerstört wurden,
Kriegskreuz.

dz Paris . 11. Juli . Der Sonderberichterstatter
der „Chicago Tribüne " kn Leipzig bespricht
nicht unfreundlichem Ton  die Zwanglosig¬
keit des deutschen Prozeßverfahrens und erklärt,
die britische Abordnung , die den ersten Prozessen
gegen Kriegsbeschuldigte beigewohut habe, habe von
dem Verfahren einen günstigen Eindruck erhalten
und offen ausgesprochen, daß in Leipzig Gerechtig¬
keit herrlche und daß der Reichsanwalt Ebermeier
unparteiisch vorgehe.

Die Frage des Stillen Ozeans
hdz L o n d on , 10. Jtlli. „Observer" schreibt^

der König von England habe persönlich innerhalb
der konstttutionellen Grenzen zur Beseitigung der
Schwierigkeiten eingegriffen, die infolge e-nes Irr

Mit der Neugierde der Frau , die in der ande¬
ren eine Nebenbuhlerin sicht, betrachtete Renate
den Gast. Ihr Gesicht wechselte den Ausdruck.

Klein war die Gestalt. Ein Gesicht mit brei¬
ten Wangenknochen wurde belebt durch hellgrüne
Augen, die schräg gegeneinander standen. Die
Brauen waren hochgezogen an dem. unteren Lid
sah man einen schwarzen Strich . Die Lippen des
großen, aufgeworfenen Mundes zeigten ein tropi-
ches Rot . Renate -fand die junge Künstlerin hah-

lich, unscheinbar, und ein flüchtiges Lächeln darüber,
daß die ihr den Rang bei ihrem Manne streitig
machen sollte, öffnete ihren Mund . Dieses Lächeln
hatte Malwe Weinhold geschen und wohl verstan¬
den. Sie wußte , daß es aus der Ueberlegenheit der
schönen Frau gegen sie das weniger gut bedachte
Mädchen war . lieber ihr Antlitz -flog sin Schein,
aber er gab dem /-Gesicht eMtz -veränderten Aus¬
druck. Alles , was an Kindlichkeit-darin gelegen, an
gewollter Unfchuid, verschwand für eine 'Sekunde.
Der Kopf reckte sich empor, ein wüder Ausdruck
deckte die Lider über den grünlichen Glanz der

^ "^ Sogleich wandte sich Malwe . an Otto Storm
und verwickelte ihn in -ein Gespräch.

Sind Sie -gut nach Hause -gekommen? Selbst
die Sti -MTne, mit der sie das fragte, roar Renate un-
angen-ehm. Sie klüng hart , dle einzelnen Worte
brachen, waren nicht- durch den Wohlkmiig nutem-
ander verbunden. Eifrig mühte sie sich, zu verneh¬
men. was die beiden sich mitz-uteilen hatten . Otto
kümmerte sich nicht >»>' sie. »and neben der klern-en
Erscheinung des jungen Mädchens und w-urüc von
nÄ ^ S “ ch-.«'
Wetnhold eine unaufmerksame Gesellschafterin. Ihre
Blicke schweiften immer wieder zu dem Paar hm,
und sie konnte es nicht fassen, daß Otto, ihr Mann,
sich so ausschließlich einer anderen, einer Fremden,
widmen konnte. Jetzt verstand sie aber ein wenig

Beltttiamiq der !den Reiz, der von dem Mädchen ausging . Wenn^eieiiigllug ^ ,nnit nickt, wie klein sie war.
kraßblaue Kleidkerzengerade,

«ie uemruiuiu.- -
r gast sah von ihrem Teller gar nicht mehr auf. denn

*die „schönste Frau " schien durch eine andere m den

etti übriges getan, um den FerieuverkebrM
^Lanisisren , und man muß

den üvericiTOentriiv?“ | rjfi. MN ve-n bcrrschten, an dem mau sich Mit den Leistungerl eines
gestehen, daß sie ddUst unterhalten habe. Jetzt sei der Weg vollständig s Walzwerkes vertraut machen mußte, da sogar die
- - Hl « » • - - Damen sich für die Schienenstraßen interessierten,

für die.Ltufträgc, die das Werk bekam und für die ^stehen,
dem Ort und zu Lieferungsfristen.

^ 'Se Geschicklichkeit bewiesen Haft Sie hatte o Einberufung .
nach der Ostsee wie nach München und nach für ^ Sti che Reg.e-

^ Schweiz mit Bor- und Nachzügem verschrn̂. Me «probt me &« 4 hMM firt und ZU
°"ch denen, die keine Platzkarte» hatten, Ma ^ Irun« s« bereit, die Konferenz an
b°llzähug mitzukommeir. Denn von der Wiederom

Hier, wo man sonst nach Gicht der Kohlung und
Schlacke fragte, schwirrten heute die Namen der gro-
zcu Musiker durch den Raum , und alle Anwesenden
gaben sich Mühe , zu zeigen, wieviel sie von der Kunst
verstanden. Frau Weinhold war glücklich! ^ ast
kam sie sich wie eine Beschützerinder schönen Künste
vor. Sie ließ ihre Ringe im Lichte blitzen, neigte sich
huldvoll zu Renate und fragte : Sind Sie auch musi¬
kalisch?

Rennte zögerte. Ihr war es zuwider, ,etzt von
ihrer Begabung und Liebe zur Musik zu sprechen.
Sie hätte ja die Anwesenden damit überraschen
können, wenn sie ihnen gestand, daß sie einst lelbst
die Laufbahn der Musikerin einschlageu wollte. Aber
ie schüttelte den Kopf.

Ich habe nur eine unglückliche Neigung zur
Musik. m t v

Wie sagten Sie , gnädige Frau ? rief Weinhold
dröhnend, und in den gepolsterten Wangen ver-
chwanden die Augen. Eine unglückliche Neigung?

Ach, der Ausdruck ist ja ganz kostbar, den habe ich
noch nie gehört. Ich lache mich tot ! Haha.

Richard! mahnte Frau Jda . Sie war empört,
daß gerade heute der Gatte wieder einmal ihr Er ->
ziehungswerk zuschanden machte. Sieben lange
Jahre quälte sie sich bereits damit , ihm den Ton der
großen Welt bcizubringen. Und noch immer war
er bäuerisch, wie sie voll Verachtung ihm an den
Kopf warf.

Sie müssen uns also denn auch etwas bieten,
ßrgte Frau Weinhold gemessen und würdevoll, um
den schlechten Eindruck der Worte ihres Gatten wie¬
der gut zu machen. Renate aber wehrte sich dagegen:
Nein, nein, wir haben heute eine Künstlerin hier,
da müssen alle anderen zurücktreten.

Nun , man kann nicht alles können, sagte die
Gastgeberin sehr huldvoll. Sie haben so reizende
Sachen geschrieben, liebe Frau Storm , daß man
von Ihnen nicht auch einen musikalichcn Sie ^ bean-
pruchen darf . Und nach einer Pause fügte sie hin¬

zu: Aber etwas werden Sie spielen, eine Kleinigkeit.
Nein, meine Frau spielt nicht, sagte Otto ener¬

gisch. Er, der Renate nie gehört, wollte nicht, daß
ie sich blamiere, womöglich ausgelacht werde von
denen, die die Virtuosin beurteilen konnten.

Malwe Weinhold bekam einen allerliebsten und
kindlichen Augenaufschlag fertig. Lassen Sie doch
Ihre Frau . . . Sie sind ein Barbar . Und dabei
senkte sie ihre Blicke tief in die seinen.

Renate sah bald mit einem furchtbaren Ent¬
setzen, daß Otto nicht mehr von der Seite der Pia¬
nistin wich, sah das gleiche Spiel der Begeisterung
und auflohender Schwärmerei , das ihr als lieblichste
Erinnerung vor der Seele stand, hier wieder leben¬
dig werden.

Nach Tisch reichte er dem jungen Mädchen den
Arm und führte es als ihr Tischherr an den Flügel.
Sein Gesicht war dem ihren nahe. Renates Ritter
aber hatte sich hinter die Bowle gesetzt und meint«
nun seinen Pflichten als Hausherr am besten da¬
durch nachzukommen»daß er die leeren Gläser immer
wieder von neuem voll schenkte.

Niemals war Renate sich so verlassen und un¬
glücklich vorgekommen, wie an diesem Abend.

Was wollen Sie hören, gnädige Frau ? fragt«
Malwe , zu Renate gewendet. Sie wartete darauf,
hier die Leutchen zu überraschen, insbesondere diese
Frau , die ihr gar so sicher und ernst schien. Renate
zuckte die Achseln. Sie war auf diese Frage nicht
vorbereitet.

Dafür aber sprach Otto seine Wünsche aus , und
er kleidete sie in eine Form , die Renate noch von
damals her kannte, als er sie umworben.

Spielen Sie , was Ihnen gefällt, gnädiges Fräu¬
lein, aber etwas recht Schönes und Ergreifendes,
nicht etwas , das man sogleich verg-iht ; es muh lange
Wochen Vorhalten.

Sie überlegte, während die kleinen Augen un¬
ruhig -hin und her gingen.

Dam, sollen Sie etwas Besonderes hören, ein
Stück, das mir -den meisten BetfM eingetragen . . ,
die Leute klatschten wie rasend.

Nickst wahr , man sieht es Fräulein Malwe gar
nicht an, daß sie eine so bedeutende Künstlerin ist
und große Erfolge errungen ? fragte Otto -Renate,
während seine -Augen str-ahtten.

Bedeutende Künstler unterschieden sich äußer¬
lich nie von anderen Menschen, sagte sie, und zwei
herbe Falten preßten ihre Lippen zus-amuien.

Malwe fühlte mohl die Flammen der ersten
Eifersucht ihre Wagen streifen, -aber das ir-ar ihr
ein Reiz mehr in der kleinen Liebelei mit dem
interessanten jungen M-an». Sie sah m-it sehr nüch¬
ternen- Augen in -das Leben, und es kam -ihr nicht
in -den Sinn , -sich etwas eiuzubilden, daß sie den
Mann seiner Frau rauben könnte, für Lebenszeit,
daß er sie verlassen sollte, um ihr anzuhangeu . Rein,
das wollte sie nicht, sie suchte ja einen -ganz anderen.

Wir wollen nun beginnen, schlug Malwe vor,
denn sie bräunte schon darauf , gerade Storm zu
zeigen, was sie konnte.

Einen Augenblick saß sie sitll am Klavier, wah¬
rend die Damen und Herren ihre Gesichter -bereits
in -andächtige Falten legten.

Nun senkte sie die Hände auf die Tasten, und
der Baß ertönte, mit sonderb-arcr Kraft , wie das
Heranna-hen gewappneter Reiter . Und es begann
nun in der M-ittellage wie -der Anfang eines -fröh¬
lichen Chovgesanges, in den sich der Baß mit seinen
Läusen mischte, lind jetzt wurden die tiefen Tone
zu Herrschern: das brauste und rauschte, -wie wenn
weiche, elastische Hämmer aus die Tasten schlügen,
und wieder w-ar es, -als vernähme man- -das Ge¬
trappel der Pferde , den schweren -Schritt von che-
pantzerten, den leichten Gau-g der Schützen näher
und näher kommen. Immer mehr schwollen die
Töne an , Faistaren -schm-etterten, laute Rufe b-egrüß-
ten Frenide, Ankonimende, die durch ein breites,
geöffnetes Tor einzogen.

Und plötzlich schwiegen die starken Töne . Man
hörte nnmteres Geplauder , weiches Frauenlachen
aus der Musik erklingen, aber nur wenige Minuten,
dann wieder fetzte der feierlich freudige Gesang in
scharfen Rhnthmen ein -und schwoll in herrlicher
Steigerun -g, bis er -endlich in einem scharfen Schluh-
akkobd aushörte.

Das war die As-durPolouaise von Chopin.
Malwe hatte ihre ganze physische Kraft , ihr ganzes
Können eingesetzt, und den Zuhörern war es wie
ein Rausch und wie ein Traum . Noch nie hatten
sie in der kleinen Stadt mit solcher Vollendung spie¬
len hören. Selbst diejenigen, die nicht -gerade für
-Musik empfänglich waren , -fühlten sich bezaubert.

Otto Storm lehnte am Klavier , unfähig , ein-
Wort hevvorzubring-en.

Seine Seele schwebte-in den Tönen . Er fühlte
sich fort-gerissen, in eine -andere Welt -versetzt bei dem
Brausen und rauschen, und bewundernd und heiß
gingen seine Au-gen zu dein jungen Mädchen hin.
Alles in ihm war in -Aufruhr . Nun aber , da
Malwe sich -erhob, trat er auf sie zu, drückte ihre
Hände an seine Lippen und sprach kein Wort.

Auge -in Auge blieben- die beiden Menschen

I Nur Renate hatte das stumme Schauspiel be«



obachtet. Frau Weichold flüsterte: Wunderbar , und
ihre Lugen waren an der Decke des Zimmers . _

Wunderbar , flüsterte sie verzückt vor sich hm,
während ihr Mann beifallsfreudig nickte und sich
dann schnell wieder zu seiner Bowle begab. Ja,
das ist eine Kraft , meinte er als bedeutende Krtttt.
Frau Settgast allein sagte kein Wort zu Malwe.
Sie suhle sich geradezu abgestoßen davon, daß man
mit einem jungen Mädchen so viel Herinachte. Mein
Gott, bas bischen Klavierspiel! Sie hatte eben
andere Vorzüge, und niemand war heute hier, der
sie anerkannte.

Malwe näherte sich mit leise gleitenden Schrit-
ten der jungen Frau , die am Flügel stand. Din
leises Hohnlächeln lag auf den Lippen, die roter
schienen als vorher.

Run , gnädige Frau , Sie wollten uns etwas
bieten . Sie sprach es eindringlich und freute sich
seht schon auf die Wirkung , die das Spiel der jun¬
gen Frau auslösen würde . Mein Gott, sie kannte
ja die Dilettantenleistungen . Da griffen die unge¬
lenken Finger daneben , und schließlich flatterten die
Tonmellen zaghast und schüchtern durch den Raum,
so zaghaft, wie die Spielerin selbst, die am Flügel
sah.

Mit einem hellsehenden Verständnis erkannte
Renate , weshalb Malwe Weinhold darauf bestand,
sie spielen zu hören. Sie wollte ihre eigene Sonn«
nur heller dadurch leuchten lassen, und wirklich be¬
kam sie angesichts dieser forschenden Mädchenaugen,
dieser ungeheuren Sicherheit , die aus den Zügen
sprach, eine leise und geheime Angst. Nein, nein,
sagte sie und trat zurück, daß ihre schlanke Gestatt
jetzt gerade unter der Lampe stand. Flimmernd
wöb sich das Goldhaar um den schmalen Kopf. Das
weihe Gesicht sah eigentümlich fremdartig und selt¬
sam in dieser Umgebung aus . Und auch Malwe
vermochte sich nicht dem Zauber zu entziehen, der
aus diesen schwärmerischenAugen, aus dieser hohen
weihen Stirn leuchtete. Aber gerade, weil die
Schönheit der Frau sich ihr so eindringlich auz-
prägte , wollte sie sie demütigen , und ihre kindlichen
Augen bettelten und flehten: Ach, gnädige Frau,

. . . sie sprach nun ganz laut , damit auch die on>
bern es hören sollten und ihr beistimmen mußten
. . . ach, gnädige Frau , Sie haben es vorhin ver-

sprachen, nun wollen Sie mir allein die Unterhal¬
tung und die musikalischen Genüsse des ganzen
Abends überlassen? Das ist nicht nett von Ihnen.

Wie sollte ich mich nach einer Künstlerin »er
nehmen lassen, sagte Renate . Ich spiele nur füi
mich, nur in stillen Stunden , -und habe seit Mona
ton, da ich verheiratet bin, keine Taste mehr ange-
rührt . Rein , nein , ich spiele nicht.

Bor diesem Widerstande schien Malwe die Was
sen zu strecken, fast gab sie den Triumphs schon ver¬
loren . Sinnend stand sie da und biß sich auf die
Lippen. Plötzlich aber , als auch die Worte der
anderen Gäste nichts zu nützen schienen, schlug sie
die Hände zusammen und sagte: Ich weiß schau,
weshalb Sie meine Bitte nicht erfüllen wollen
Ihr Herr Gemahl hat es Ihnen verboten.

Und ihre Augen forschten in den Zügen der
Frau . Sie -freute sich auf das Aufflammen . . . Sie
kannte das von den selbständigen Frauen ihrer Be
kan-ntschaft in Berlin , wenn sie denen als letzte
Probe das Verbot des -Gatten entgegenhielt.

Renate aber neigte ruhig das schöne Haupt
Sie haben recht, gnädiges Fräulein.

Otto trat min einen Schritt näher . Er hatte
das leidenschaflicheFlehen von Malwe wohl mit
angesehen, u. die unversöhnliche Liebenswürdigkeit
seiner Frau versetzte ihn in Zorn . Run sah er seine
Frau scharf an . So spiele doch Renate , wenn Dich
Fräulein so sehr darum -bittet.

Muß es sein? Renate lächelte und ging nun
an das Instrument , das von dem Fenster aus quer
in das Zimmer hineinstand. -Die -Gäste hatten sich
wieder auf ihre Plätze gesetzt. Frau Weinhold
-machte-jetzt ein gerührtes und halb mitleidiges Ge¬
sicht. Sie wußte, gegen Malwe kam so bald keine
andere aus, Und Malwe lehnte selbstvergessen an
dem Flügel . Ähre Augen flackerten-, ihre Atemzüge
waren rasch und lebhaft. Sie hob die Schustern
als wollte sie der kleinen Gestalt dadurch mehr Am
sehen verleihen.

Es wird schon gehen, sagte Malwe gönnerhaft
und warf Otto einen beruhigenden Aufschag der
kindlichen Augen zu.

Fast ärgerte er sich, daß er seine Frau veran
laßt hatte , dem Wunsch« des jungen Mädchens nach
zukommen, nach Malwe Weinhold mußte ihr Spiel
verlieren , es konnte gar nicht anders sein. Denn
sie saß noch immer still, ihre Finger bewegten sich
auf -den Tasten, während -in d-as -Gesicht setzt ein
verklärter , verzückter Ausdruck kam. den Otto schon
einmal gejehen. lind nun perlte -ein Laus auf dem
Manier , rein , klangvoll. So spielte keine Dilettan¬
tin ! -Bald aber lagen die Hände wieder im Schoß.
Renate schien angestrengt nachzudenken, und nun
schlug sie mit Kraft und einer geübten Sicherheit
einige Akkorde an . Die Harmonien fluteten durch die
Lust, Seele und Kunst, Können und großes heißes
Empfinden -war in dem Spiel . Süße Melodien , die
keiner hier kannte und die die Herzen fortrissen
zogen in sanften Wellen getragen , einher. Und nun
nach einer kurzen Pause, - erhob sich . . . was nie
man-d vermutete, eine süße, unendlich weiche Stimme,
die den Frauen die Tränen in die Augen trieb.

Selbst Frau Settgast hatte ihre Rolle als „belel
digte Königin" fallen lassen. Sie starrte mit weit
geöffneten Augen die Erscheinung dort am Flügel
an , die ein fremder Mensch geworden, ein Wesen
aus einer anderen Welt . Es war , als brächen lange
geschlummerte Wünsche auf bei dem Klange des
Li^ es, als erwache Sehnsucht, heiß und verzehrend,
während der Silberklang der weichen Frauen-
stimme durch den Raum zitterte, als fei der Alltag,
das Leid vergessen, und nur der ewige Schmerz
würde lebendig.

Am Himmel tummelt sich ein Wolkenheer,
Das will im Kampfe mit den Sternen siegen,
Zu meinen Füßen liegt -der blaue See,
Worin die Al'endwatten weich sich wiegen.

Vorüber ist die Hochzeit der Natur,
Das welke Laub fällt von den müden Bäumen,
So müde ist der Erde Angesicht,
Bald schläft sie wohl und wird vom Frühling ttäu

smen
Ein kalter Hauch weht durch das Weltenmeer,
Dis Sonne hat zur Küste sich gewendet,
Und bleiern sinkt herab die ewige Nacht.

Wann kommt der Morgen , der sie einstens endet?
Wo ist der -Schöpfer, der das Licht uns sendet?
Und wo sind wir, wann je das Licht erwacht?

Sie hatte die letzten Worte flüsternd gesprochen,
wie in banger Frage an das Schicksal! Sie selbst

■füllte einen Schauer über ihre Glieder rinnen.
Fröstelnd erhob sie sich, denn ihr war , als wäre auch
für sie die ewige Nacht angebrochen.

Tiefe Stille . Als weilte der Geist des Liedes
noch unter -den Menschen. Frau Weinhold stand
aus, ging gerade auf Renate zu, neigte ihren blon¬
den Scheitel zu sich herab und küßte sie auf die
Stirn.

Sie sind . . . ich finde keine Worte . Sie haben
mir unendlich wohl getan . Ich danke Ihnen.

Während -die anderen sich um Renate drängten
und die kleine Frau Lan -Äolf sich eine Träne aus den
Augen trocknete, stand Malwe noch immer wie in
Erstarrung . Sie hatte die Arme über der Brust ge¬
kreuzt, fest gruben sich die Zähne in die erblaßten
Lippen. Endlich, als sie die Augen Otto Storms auf
sich gerichtet fühlte, schüttelte sie das dünkte Haar
aus der Stirn und jagte : Das ist aber nicht nett,
sich so lange bitten zu lassen, wenn man selbst weih,
daß man eine Künstlerin ist. Sie sind oder waren
Klaoiervirtuosin , gnädige Frau , und wenn Ihr An¬
schlag auch etwas elngebüßt hat, weil Sie so lange
nicht gespielt haben, mir , als Fachmännin , dürfen
Sie nicht erzählen, daß Sie nur so nebenbei Klavier
spielen. Bon wem übrigens war das wundervolle
Lied? Sie suchte in ihrem Gedächtnis.

Wenn Sie ihm diese Bezeichnung geben, dann
bin ich stolz, es . . . nun , wie soll ich sagen? Ich
habe mir die Melodie ersonnen, als der Text mir
drirch die Gedanken ging. ,

Malwe jedoch wollte sich nicht um ihren Effekt
bringen lassen, und so setzte sie sich wieder an das
Instrument . Diesmal war es ein reines Virtuosen
flick, das nur auf den Efsekt gestellt ist, eine der
weniger bekannten Melodien von Liszt, der Pest»r
Karneval , der mit seinen fremdartigen Melodien,
einen wildrohen Tanzliedern , sich zu einem tollen

Bacchanal, zu einer wilden Orgie steigert, einige Mo
mente den Anlauf zu einer weichen Sentimentalität
nimmt und sich dann verliert.

Ueber die Anwesenden kam es wie ein Rausch
und wie ein Fieber . Selbst diejenigen, die nicht
ehr musikalisch waren , fühlten sich von diesem Dir

tuofenstück sortgerissen. Weinhold war der einzige,
der seine Ruhe nicht verlor , er füllte von neuem die
Gläser, hielt sie den Damen hin und rief:

Ich trinke auf-das Wohl -derjenigen, die ge¬
piekt und der Damen , die gelauscht haben. Zuhören
ist auch eine Kunst, schwerer manchmal, als spielen.

Bekanntmachung.
Nachdem bei den Ziegenhaiiern noch vielfach

die Meinung verbreitet -ist, daß die Zahlung des Bei¬
trages von 10 Mark pro Ziege zu dem Ziegensnt-
chädigungsfönds nicht zu leisten sei, wird hiermit
m Aufträge des Herrn Lanurates in Wiesbaden
bekannt gegeben, daß , nachdem die auf gesetzlicher
Grundlage beruhende Zlegenverjicherung des Be-
zlrksoerbandes die ministerielle Genehmigung er¬
halten hat, für jeden Ziezsnhalter eine rechtliche
Verpflichtung zur Zahlung des Beitrages besteht
und daß nunmehr gemäß § 8 Abs. 3 der Vieh-
euchenerttschädigungssatzunge» im Wege des Ver¬

waltungszwangsoerfahrens gegen die säumigen
Zahler vorgegangen wird, sofern die Leistung nicht
gütlich erfolgt.

Hochheim a. M., den 9. Juli 1921.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Auf die auf der ersten Seite dieses Blattes

veröffentlichte Bekanntmachiing des Kreisausschilsses
in Wiesbaden bctr. die Anbau - und Ernteflächen¬
erhebung für die Ernte 1921 werden die Getreide¬
erzeuger aufgcfordert , die Angaben Dienstag , den
12. Juli d. Is ., vorm, von 7 Uhr ab im Rathause,
Zimmer Nr . 4—S, zu machen. Die Angaben sind
vom Haushaltungsvorstcknd zu machen und durch
Namensunterschrift zu bescheinigen. Auf die
Strafbestimmungen in der Verordnung wird be¬
sonders verwiesen.

Hochheim a. M ., den 10. Juli 1921.
Der Magistrat . Arzbächer.

Anzeigenteil.
Der Plan über die Herstellung einer unter

irdischen Telegraphenlinie in Flörsheim (Main)
liegt beim Postamt in Flörsheim (Main ) vom 11
Juli ab vier Wochen aus.

Schweigend ging Renate an- Ottos Seite dem
Haufe zu. Sie hatte von ihm ein kleines Wort der
Anerkenniing für ihr Spiel erwartet . Er war in
Gedanken eingesponnen, mit Dingen beschäftigt, an
denen sie keinen Teil hatte . Nun fragte er:

Nicht wahr , sie spielt himmlisch? Ich habe eine
olche Künstlerin noch nie gehört.

Renate antwortete nach einigem Besinnen:
Ja , ganz nett.
Kurz vor der Haustür blieb er einen Augen¬

blick stehen:
Wie Du das sagst. Renate , als ob das eine Be¬

zeichnung dafür wäre ? Hinreißend , himmlisch» ich
habe noch nie so spielen gehört.

Schweigend betrat sie das Haus und zündete
die Lampe an.

Otto stagte sie, wie er ihr verschlossenes Antlitz
sah:

Was hast Du. Kind?
Oh, ich habe nichts.
Sie verzog keine Miene und blickte an ihm vor-,

bei. Er versperrte ihr mit dem Arm den Durch¬
gang. Ich weiß schon, Du bist eifersüchtig.

Ach Gott , eifersüchtig, als ob das einen- Sinn
hätte ! Wenn man Grund dazu fühlt, ist es zu spät.
Sonst aber ist Eifersucht überflüssig und verbittert
das Leben.

Sie kann es sogar würzen , meinte er heftig, er
fand sie in ihrer Vernunft -kühl und zu verständig, er
dachte in einer seltsamen und ungewissen Gedanken¬
verbindung , wie Malwe Weinhold wohl aussehen
würde, wenn sie die Flainmen der Eifersucht an ihr
Herz schlagen fühlen müßte. Er dachte an Tränen
und blinde, ohnmächtige Wut, die man dann mit
Küssen imb liebevollen Worten besänftigen konnte,
die glücklich machen mußte, weil sie von dem Lebens¬
wert berichtet, den man der Liebe des Mannes zu¬
maß.

(Fortsetzung folgt.)

Mit » NlmSMei
SA AK mein n E

Nachtrag
zur Ordnung bclrcfsend die Erhebung einer Hunde¬
steuer in der Sladtgemeinde Hochheim a. M ., vom

30. Oktober 1894.
Auf Grund des § 18 des Kommunalabgaben-

gesetzes vom 14. Juli 1893 und des Beschlusses der
Stadtverordnetenversammlung vom 7. Juni 1921
wird die Gemeinde-Hundesteuerordnung vom 30.
Okiaber 1894 (Krs . Bl . 1895 Nr . 121) wie folgt ge¬
ändert:

8 1.
Die in ß 1

vom 30. 10. 181 . . „ .
(einen) Hund von 6 Mk., wird auf 15 Mark erhöht

8 2.
Im U-e-brigen bleiben- die Bestimmungen der

Steuerordnung -vom 30. Oktober 1894 in ihrem vol¬
len Umfange unverändert weiter bestehen.

8
Die Erhöhung tritt mit dein 1. April 1921 in

Kraft.
Hochheim a . W., den 10. Juni 1921.

Der Magistrat . Arzbächer.

B . A. 881/1/21.
Genehmigt.
Wiesbaden , den 1«. Juni 1921.

Namens des Bezirksausschusses.
(b . S .) Der Borsitzende.

I . D.: gez. Unterschrift.

Richtigstellung.
Durch das Interesse, welches die Sozialdemo¬

kratische -Partei Deutschlands, Ortsgruppe Hoch¬
heim an der Bekämpfung -der -Wohnungsnot in hie¬
siger Stadt bekundet, hat dieselbe auch mit wachsen¬
der Aufmerksamkeit die Gründung der hiesigen
Bau - und Siedeiungsgenossenschaft verfolgt und
ebenso auch von den mancherlei Schwierigkeiten
Vormerkung genommen, -die dem idealen Unter¬
nehmen von den verschiedensten Seiten gemacht
wurden . Diese Anfeindungen und persönlichen An¬
pöbelungen werden auch jetzt noch fortgesetzt und
ganz besonders von einer Seite her, -die besser tun
würde , die Lehren, die sie lehrt, für sich selbst in
Anwendung zu bringen, um zu lernen , wie man
seine Mitmenschen zu behandeln hat.

Diesen Kampf hat jedoch die Bau - und Siede-
kungs-Genossenschaft lediglich selbst zu führen. Die
Partei , die als solche-absolut in keiner Verbindung
mit -genannter Genossenschaft -steht, hat nur Inter¬
esse, -da einzu-greifen, wo sie selbst -angegriffen wird
und -dies -geschieht-in einem Schreiben- vom 9. De¬
zember 1920, das an die hiesigen Herren Gutsbe
fitzer losgelasfen wurde und welches allerdings nicht
in unsere -Hände hätte fallen sollen.

Nachdem das erwähnte Schreiben aber doch in
unseren Besitz gekommen ist, Müssen wir uns mit
demselben entsprechendbeschäftigen.

Wir haben uns allerdings bisher vergeblich be
müht, den Inhalt in Bezug auf Wahrheit mit den
Namen, der das -Schriftstück unterzeichnenden
Herren in Einklang zu bringen . Wir lassen es hier
im Wortlaut - folgen:

Hochheim a. M ., den 9. Dezbr. 1920.
Herrn . , Gutsbesitzer

Auch hier in Hochheim herrscht eine -große
Wohnungsnot . Vergeblich bemühen sich die
durch die Revolution emporget-ragenen Ver¬
treter einer sozialistisch-marxi-stischen Weltan
schauung -durch Zwangsmaßnahmen der Not
Herr z-u werden. Die Unterzeichneten glauben
daher ben Zeitpunkt für gekommen, daß sie sich
an die -in der Gemeinde durch Häuser und
-Grundstücke-begüterten Besitzer wenden und sie
ein-lalden, dem Gedanken näher zu treten, aus
-idealen und praktischen  Gründen her¬
aus der Wohnungsnot steuern zu helfen. Der
Anfang ist insofern gemacht, als einige Besitzer
sich bereit erklärt haben , den guten Willen in
die Tat umzusetzen, und es sind bereits große
Beträge gezeichnet, ‘©rurtb und Boden zur Ver¬
fügung gestellt, sodaß es nur noch des Edel¬
mutes und des Opfersinnes -von -Cw. H. bedarf,
mb mit einem großzügigen Projekt , an dem sich
auch die Stadt Hochheim mit 100 000 Mark bis
150 000 Mark -beteiligt, an die Oeffentlichkeit
treten zu können. Sollten -Sie -geneigt sein, sich
an einem Werk -des Wiederaufbaus beteiligen
zu wolle», jo bitten wir , dies -dem hier mit-
nnterzeichneten Herrn Wilhelm Haenlein, Hoch¬
heim a . M ., Teles. Nr . 22, mitzuteilen . -Herr
Haenlein hat sich bereit erklärt, in unserem Auf¬
trag « die -Vorfragen mit Ihnen zu besprechen.
Damit es möglich wird, zu dem bevorstehenden
Weihnachtsfeste mit den! Plane an -die Oeffent¬
lichkeit zu treten, -um auch kleinere -Geldgeber
für dieses Werk zu -erwärmen , -bitten wir um
baldigen Bescheid, und zeichnen inzwischen
hochachtungsvoll

Der vorbereitende Ausschuß:
gez. Friedr . Abt. -Stadto .-Worsteher.
gez. Haenlein, P . u. K. Landtagsabgeordneter,
-gez. -Herborn , kath. Pfr . der Stadt Hochheim,
-gez. Gerwin , ev. Pfr . -der Stadt .Hochheim.
Wir -müssen nun -dieses von idealen und ;

Wird veröffentlicht.
Hochheim- a. M ., den 8. Juli

Der Magistrat.
1921.
Arzbächer.

Bekünnkmachung.
Die nächste Mutterberatungsstunde wird am

Mittwoch, den 13. Juli d. Is ., nachm 3-4 Uhr im
kath Vereinshause abgehnltcn.

Hvchheim a. M., den 9. Juli 1921.
Der Magistrat. Arzbächer.

—>. müssen nun -dieses von idealen und prak
-tischen Gründen getragene Schriftstück in -einzel-ne
Abschnitte zerpflücken, und es heißt also:

„Auch hier in Hochheim herrscht eine große
Wohnungsnot. .

Stimmt , meine Herren, , wir wußten dies schon
seit 1918. Ihre Erkenntnis am 9. 12. 20 ist nur
reichlich zu spät gekommen, ja viel zu -spät, aber es
ist wirklich Wahrheit , was € >fe da behaupten!
Weiter:

„Vergeblich bemühen sich die durch die Revolu¬
tion emporgetragenen Vertreter einer sozialistisch-
marxistischen Weltanschauung durch Zwangsmaß¬
nahmen der Rot Herr zu werden."

Dies ist -gelinde aus-gedrückt eine Unwahrheit,
meine Herren ! Am 31. 3. 19 -stellte als Mitglied
des Demobilmachun-gsausschusses, der Kommission,
die sich auch -mit den Wohnungsoechästnisfen zu be¬
fassen hatte , Herr Adam Treber folgende Anträge:

1. Die Stadtverordnetenversammlung -wolle
40 000 Mk. zur Verfügung stellen, -um Gebäude,
-die seither nicht Wohnzwecken dienten, -als solche
-für Wohnungen herzurichten;

2. wird beantragt , 100 000 Mk. bewilligen zu
wollen für Neubauten : gleichzeitig bei der Röichs-

regicrung vorstellig zu werden , um den damals
noch vorhandenen Reichs-Ueberbauungszuschutz
in entsprechender Höhe zu erhalten , der auch -be¬
reits zugeisichert war.

Weide -Anträge wurden -von dem damaligen
Stadtverordneten -Kollegium abgelehnt. Wer trägt
also die -Schuld daran , daß nichts gebaut werden
konnte? Die damalige Ablehnung durch -das -Stadt-
verordneten -Kollegium -war eine Unterlassungs-
filn.be, wie sie schwerer selten an einem Gemeinde-
Wesen begangen wurde . Erst daraufhin , nachdem
alle -Wege gesperrt -waren , gebot -uns die Not der
Stunde mit Unterstützung der Regierung Zwangs¬
maßnahmen zu ergreifen . Auch hier waren wir
bestrebt, gerecht zu handeln, es -wurde eine Liste
ausgestellt, die 42 Wohnungen enthielt, an obersten
Stellen natürlich diejenigen -der -großen Villen und
Häuser, mit anderen Worten , die der besitzenden
Klassen. Ab 22ster Stelle -sind alles Wohnungen
kleinerer Bürger , die teils Wohnungen freiwillig
zur -Verfügung stellen wollten unter der Bedingung,
daß die Wohnungen der Liste von 1 ab der Reihe
nach zur Beschlagnahmung gekommen wären.

Aber auch die Durchführung der Zwangsmaß¬
nahmen schlug aus bekannten Gründen fehl, und die
Wohnungsnot besteht weiter, -nicht durch unsere
Schuld.

Dann heißt es weiter:
„Die Unterzeichneten glauben daher den Zcn-

punkl für gekommen, daß sie sich an die in der Ge¬
meinde durch Häuser und Grundstücke begüterten-
Besitzer wenden, und sie einladen, dem Gedanken
näher zu treten , aus idealen und praktischen Grün¬
den heraus der Wohnungsnot steuern zu helfen-
Der Anfang ist insofern gemacht, daß nsw." (s. oben.)

Meine Herren , das ist eine Anmaßung , die dar¬
auf hinausgeht , die Oeffentlichkeit irre zu leiten,
jawohl, der Anfang ist gemacht — am 19. 6. 1920
hat sich hier als eingetragener Verein eine Dau-
-un-d Siedelungs -Genossenschast -gegründet, deren
ideale Zwecke und Ziele genügend -bekannt sind und
deren Leitung in bewährten Händen liegt, auch
wurde von dieser an den Opfersinn und -den Edel¬
mut der Einwohner appelliert . Das -Bestehen und
die Tätigkeit der Baugenossenschaft war Ihnen
-wohl -bekannt, zwei der mitunterzeichneten Herren
md sogar Mitglieder -der Baugenossenschaft, trotz¬

dem haben Sie diese umgangen , ja vollständig igno¬
riert -und durch eigenmächtiges Borgehen zu schädi¬
gen gesucht. Also, meine Herren , eine Werschline-
rung von Tatsachen durch Bemerkungen, die nichts
weniger als offen, -ehrlich und wahrheitsgetreu find.

Dann fahren Sie fort:
um mit einem großzügigen ProM . an

dem sich auch die Stadt hochheim mit 100 090 Mark
bis 150 090 Mark beteiligt, an dis Oeffentlichkeit
treten zu können."

Meine -Herren, hier müssen wir Sie einer gro¬
ben Unwahrheit bezichtigen. Die Stadt hat niema .s
ein Zugeständnis von 100 000 -Mk. -geschweige denn
von 150 000 Mk. gemacht. Die Stadt hat 100 0»0
Mark -genehmigt zur Beschaffung und Herrichtung
von Wohnungen und sind -bis jetzt hiervon ca-
80 000 Mk. verwendet resp. vergeben. Die Stadt
hat weiter ihre Beteiligung an der Bau - und Siede-
liingsgenossenschastmit Anteilscheinen erst am 5. 7.
ds. Is . beschlossen und wir empfehlen Ihnen das
Protokollbuch des -Stadtoerordneten -KollegiuinS
durchz-ublätt-ern.

Sie schreiben weiter:
„Es sind bereits große Vekrägs gezeichnet.

Grund und Boden zur Verfügung gestellt, so daß
es usw. inöglich wird, zu dem bevorstehenden Weih-
nachtssesle mit dem Plane an dis Oeffentlichkeitzu
treten." ..

Meine Herren , das Weihnachtsfest ist langst
vorüber , von einen! großzügigen -Projekt , einem
Werk des Wiederaufbaues ist nichts zu merken -ge¬
wesen. Aber es interessiert uns -doch, zu wissen,
wer bereits die -großen Beträge gezeichnet hat -und
wie hoch dieselben sich -belaufen? Wer Grund um
Boden zur Verfügung stellt, wie groß diese Flächen
sind, und wo diese belegen sind, wo -die Stiftungen
und Mittel verblieben -sind. Wir sind nicht neugie¬
rig sondern nur wißbegierig, aber sollten Sie viel¬
leicht bei diesen Angaben auch -gefl . . . nein — fw
geirrt haben? . . .

Der ganze Sinn Ihres Schreibens verrat dc-e
Absicht, die bestehenden Einrichtungen und Worbc-
reitun-gen zur Behebung -der Wohnungsnot übet
-den Haufen zu -werfen, um besser Politik in Jhrew
Sinne treiben zu -können. Der Schlag ging jedoch
in's Wasser. Der Plan ist Ihnen nicht geglückt Dir
Art und Weise Ihres Vorgehens ist in vorstehenden
Be ri chtigung-en -geken nzei chne t.

Wir überlassen es der Oeffentlichkeit, nun sich hier¬
aus ein Urteil zu bilden und -bitten auch die Bau-
und Siedelungs -Genossonfchaft alle Anekelungen,
die ihr oder ihrem Vertreter zugchen, rücksichtslos
der Oeffentlichkeitmit den -Namen der Verfasser 0
übergeben, damit die Einwohnerschaft endlich eim
mal -die Augen geöffnet bekommt und sieht, welch
niedrige Hi-ntertreppen -Polit -ik und Wühlerei ge¬
trieben wird.

-Soviel steht fest, daß man mit -allen Mitteln
versucht, die Bau - und Siedelungs -Genossenschast
zu sprengen, weil eben gewissen Herren hierin kein
Ptatz ein-geräumt wurde : man sucht die Genossen¬
schaft parteipolitisch zu verdächtigen als Mittel zum
Zweck.

Unser Wunsch ist, -die Bürgerschaft 5)vchhc>ms
möge sich durch solche Machenschaften nicht ein-
wickeln lassen. . ,

Für uns ist die Angelegenheit hiermit erledigr-
da wir hier nur eine Richtigstellung- vorgenommen
haben. Alle Unterlagen , diese Angelegenheit -betres-
fend. -können -bei Herrn Adam Treber ein-gesehen
-werden, und haben wir nur -noch hinzuzus-üge>' -
wenn auf Kosten -der Wahrheit uns -Bor-würfe ge¬
macht werden, daß wir iinnier -Gelegenheit nehmen
werden, den bet ressenden Herren kräftig die Rase
auf di« Wahrheit zu stoßen, mögen si-e Hans odct
Kunz heißen.
Fraktion der Sozialdemokratischen Parkei Deutsch"

lands , Ortsgruppe Hochheim a.  M.

Vom 25. Juli wird Gelsaat zur Verarbeitung
angenommen.Annahme».Ausgabe nurMontasts
SDirMkMÄitA
werden sochmänriisch

ausgeftihrt ; kksiue Risse
werde » geklokk (dauer¬
haft) grSßere Kl.T«? ml»
der Atasckiine gestopft.
ZeM Guljahr

Schirwrnacher,
HoÄbeim a.M . Winte âagk-o.

toijilet
in Hochheim zu mieten ge¬
sucht. Angebote an die Fillai-
Exped. ds. Bl. in Hochhelm.

Gulerhalksnoa

Freilaiif mit neuer Bereifunll
zu v°rlausen. „

Hochheim, Neudorfgasiê'

Aruchk
ZUM Mähen

nimmt noch an
V- Dingeitheimer.

Hochheim, Massenheimerstr"
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